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Marx über öie
Eine Unterredung mit der

Reichskanzler Dr . Marx äuherte sich am Dienstag gegenüber
einem Vertreter der „ Kölnischen Volkszeitung " über ' die ictzt im

Vardergtund stehende Frage der Räumung des Kölner Gebietes .
Dr . Marx erklärte u. a. :

Die alliierten Regierungen scheinen bereits entschlossen zu sein ,
den im Versailler Vertrag festgesetzten Nämuungstanrui , den 10. Ja¬
nuar . nicht innezuhalten und als Grund tafür die Frage der
deutschen Errtwaffnung zu benutzen . Dabei wollen sie sich
einstweilen ar/cheincnd mit der Behauptung begnügen , daß ihnen
der Bericht der Kontrollkcmmisstrn über das Ergebnis der General '
ir . sipektian des deutschen Riistungsstandes noch nicht zugegan -
gen und ihnen deshalb eine

"
definitive Entscheidung noch nicht

möglich sei . Di « Sachlage muß ich nach allen vorliegen -
den Nachrichten zu ireinem Bedauern dah » ? kennzeichnen , daß
die Zllliieitcn schon jetzt , also schon vor Ferlwstellung des Berichts
der Kontrollkommission , willens sind , die Kölner Zone am 10. Januar
nicht zu räumen .

Wenn es wirklich bei dieser Absicht der Alliierten verbleibt , so
fürchte ich sehr , daß das Folgen haben könnte , die mir nicht nur
vom deutscheu Standpunkt , loniarn auch vom Sia , dpur . kt der

« urupäichen Gesamtpolitik äußeist beklagenswert ericheinen .
Des setzt zu Ende gehend « Jahr schien nach all dem fruchtlosen
SivÄt der Nachkriegsjahre endlich eine Wendung zum Besseren
bringen zu sollen .

Wir haben gehasst , daß mit der Londoner Konferenz eine neue

Epoche elngelcilet sei .

Eine Epoche , in der die großen internationalen Plobleme nicht mehr
durch einseitige ultimative Entscheidungen irb nicht mehr durch
Mittel der M a ch t Politik , ' vndern auf dem Wege de » friedlichen
Ausgleichs der Interessen gelöst werden wurden . In der oer -

heißungsoollen Entwicklung , die sich an die Londoner Konferenz
knüpfte , ur . d die auch auf der Seite der Allüertsa zunächst manche

Anzeichen des Willens zur Versöhnung und Verständigung
brachte , soll

nun anscheinend wieder ein Rückschlag

eintreten Wenn die Politik , die Deutschland und die alliierten

Mächte zu den Londoner Vereinbarungen geführt hat . von beiden
Seiten leya > weiter versoigt würde , so müßte ihr nächstes Ergebnis
die Räumung der eisten Rh ' inlandzvn « am 10 Januar ' ein .

Erfolgt dke Räumung an dtesem Tage nicht , so drohen all « Erfolge
jener Politik hinfällig zu werdem In Deutschland würde das

Vertrauen auf die loyale Vertragserfüllung der Alliierten eine schwere
Erschütterung erfahren und der Befürchtung Platz machen , daß der

große Preis , den wir mit d»r Uebernahme der Lasten aus dein

Dowes - Gutachten gezahlt haben , vergeblich gezahlt worden fei .

daß alro der Verftär ' digungswille , der bis Außenpotitik der Reichs -

« gierung xu leitet hat nicht zum Erfolg führe . Namentlich würden
die besetzten Gebiet « selbst , deren Wünsche für die 2l n -

nähme der Londoner Vereinbarungen einen so wichtigen Faktor
bildeten , den Glauben an ihre Befreiung verlieren ,
UHirn sie sehen , daß die klare Bertrogsbestimmung , die einem Teil

von ihnen die Beendigung der milltärisckien Okkupation für den
10. Januar ver ' pricht . von den Alliierten umgangen wird .

Diesen folgenschweren Schritt denken die alliierten Regierungen
mit deutschen Versäuinnissen in der Entwasfnungsfrage begründen
zu können . Ich will oom anoenblicklichcn Stand der Entwaffnunge -
frage zunächst einmal ganz absehen und nur darauf hinweisen , was
die ' e ganze Art der Begründung schon an und sür sich bedeutet .
Sie bedeutet ganz einfach die

Rückkehr zu der Somkliouspolitik .

der doch die Londoner Konferenz endgültig das Urteil gesprochen
zu haben schien . Was ist es denn andere ? als eine Sanktion in dem

verhängnisvollen Sinn der Politik der Nachkriegsjahr «, wenn die
A rierten die militärisch « Besitzung eines großen deutlcben Gebietes

aufrechterhalten , weil sie einseitig , und zwar auf Grund der Bericht «
ihre Kontrollorgan « s. slstellen . daß Deutschland , ihrer Ansicht noch .
den gesteliten Entwafmungsfordcrungen noch nicht restlos nach¬
gekommen fei ? Di « öffentliche Meinung fast der ge .
samten Welt hat sich zur Zeit der Londoner Konferenz «nt -

lchieden gegen jede Politik niii derartigen Mitteln ausgesprochen und

diese Stellungnahme ist auf den Verlauf der Konferenz nicht ohne
Einfluß geblieben . Es kann schon deshalb nicht ohne Rück .

Wirkung bleiben , wenn die alliierten Regierungen jetzt wieder
in die Methoden jener Politik zurückfallen .

Die Generalinspeklion

selbst hat Anfang September begonnen und seitdem zu mehr als

1700 Kontrollbesuchen geführt . Ueber die Modalitäten der Durch -

führung der Inspektion sind lediglich in «inigen untergeord -
neten Einzelfragen gewisse Me i n u ng s oe r s ch ie de n h e i t « n

zwischen den deutschen Behörden und den Kontrollorganen zutage

getreten . Die Kontrollkommission selbst wird aber , wie ich glaub «,
nicht sagen wollen , daß ihr die Erreichung des mit der Inspektion

erstrebten Zwecks , die Feststellung des gegenwärtigen Rüstungs -

standes , von deutscher Seite unmöglich gemacht worden wäre .

Auch die Verhandlungen über dis fünf P u n k i e haben in manchen

Teilen unter erhebliche » Zugeständnissen Deutschlands an die

alliierten Forderungen schon zu einer Einigung geführt . Im

übrigen geht es doch nicht an , ohne weiteres von deut ' chsn Ver -

fehlunfftn und Vertragsverletzungen zu sprechen , wenn die deutschen
Stellen in gewisseu Punkten anderer Meinung als die

alliierten Kontrollorgane sind . Es ist doch leicht erklärlick ' , daß b «

emer so weitreichenden Aktion schließlich gewisse Differenz -
punkte übrig bleiben , die mangels einer autoritativen I ' stanz

!ilt
die Aussizung des Vertrages nur im Wc- ag gegenfeitiier B e r -

tändigung erledigt werden können . Selbst wenn man aber

Kölns .
„ Kölnischen Volkszeitnng " .

einmal mit den Alliierten annehmen wollt «, daß der Verlauf der
Gcneralinspektion hier und da nicht ihren Forderungen entsprochen
habe , und die Meinungsverschiedenheiten über die fünf Punkte noch
nicht befriedigend geregelt seien , so könnt « man damit doch un -
möglich eine so schwerwiegende Maßnahme wie die weitere Be -
setzung deutschen Gebietes rechtfertigen . Wie man die einzelnen noch
offenen Punkte auch beurteilen mag , so handelt es sich doch auf all «
Fälle lediglich um Rest punkte , deen im Vergleich mit der ganzen
bisher durchgeführten Entwaffnunosaktion nur «ine verschwindend
gering « Bedeutung zukommt . Ich kann hierbei cuf die gestern ver -
öffentlichte deutsche Not « an den Völkerbund verweisen , die in

ganz anäevem Zusammenhange und aus ganz anderen Gründen den
gegenwärtigen deutschen Rllstungszustand darlegt . Die Rot « zeigt
durch unwiderleglich « Zahlen und Tatsachen , daß sich

Deuischlaud in völliger mlli Srischor Ohnmacht inmitten eines
stark gzrüsleleu Europa

befindet . Kein Mensch in der Welt kann bestreiten , daß Deutschland
alle irgendwie wesentlichen Abrüstung - forderungen erfüllt
hat , daß es in einem Maße entwaffnet ist . wie dies wohl nach nie -
mals in der Geschichte ein großes Volk über sich l )at ergehen lassen
müssen , und daß von irgendwelchen deutschen Angriffs m ö g l i ch -
ketten auch nicht im «mferntcsten die Rede sein kann . Darauf
kommt es hier aber allein an . Di «

Besehung der Rheinlande ist doch , nachdem die Reparakiangfrage
in London ihre Regelung gesunden hat . vom versailler vertrag
als Sicherung der Weslmächle g gen deuffche Angriffsabsichken
gedacht . Da derartige Absichten völlig außer dem Bereich der
Alögiichkcli liegen , kann aus jenen nering ' ügipen Restpunkten bei
loyaler vertransauoleguog kein Recht hergeleitet werden , die
Besetzung zu Sicherungszwecken über die vertraglichen Irislen

hinaus zu verlängern .
Es ist daher ganz unvermeidlich , daß man in Deutschland in
einer derartigen Begründung der Richträumung « inen bloßen Vor -
wand für die Umgehung des Versnll ' ' r Vertrags sehen wird .

Man hört vielfach , daß , der eigentliche Grund für die Verzöge¬
rung der Räumung vielleicht weniger in der Entwaffnungsfrage als
darin liege , daß nach der R umung der ersten Rheinlandzon « die
militärische Besetzung des Ruhrgebiets nicht mehr länger auf -
rechterhalten werden könne . Wenn dieser Grund in den Erwägungen
der alliierten Regierungen wirklich eine Roll « spielen sollt «, so kann
ihn die deutsche Regierung ebenso wenio anerkennen wie die De -
rufung auf die Entwaffnungsfrage Die Reich oregierung hat sich mit
der Aufvechterbaltimg der Besitzung des Ruhrgebiets bis zum
August 1925 doch nur als dem spätesten Termin abgefunden , hat
aber in Uebereinstimmung mit der britischen Regie -
r u n g von vornherein ihrer Auffassung Aued - ruck gegeben , daß die
Räumung beschleunigt und vor jenem Endtermin durchgeführt
werden müsse . Wann also d" " ch die RLumuna der Kölner Zone
für die weitere Besitzung des Rnüroebiets technische Schwierigkeiten
entstehen , so könnten diasi nicht anders besiiti - � werd - n , als daß
mit der Räumuna der Kölner Zone auch der Abbau der Ruhr -
besitzunq eingeleitet wird , sonst wnrd « die Fol " « «intreten , daß zur
Aufrechterhaltunq eines rechtswidrigen Zustandes . wie chn die
Ruhrbesetzung darstellt , ein « weitere rechtswidrig « Handlung be -

gangen wird .
Die Reichsreaierunq hat es , selbaid ihr die drohende Entwicklung

der Räumungsfrage erkennbar wurde , für ihre Pflicht gehalten ,
ihre Auffassung den beteilnten allneitten Regierungen in aller
Offenheit darzuleaen . Usber das Ergebnis diesis Schrittes
läßt sich im Augenblick noch nichts sagen . Ich mächte einstweilen
nicht die choffnunq aufaeben . daß in den wenigen Wochen , die uns

noch von dem vertraasmäßigen Räumunqstermin tren " en , doch
- noch ein W eq gefunden wird , auf dem unserem Standpunkt
Rechnung getragen und jenen Gefatt - en vorgebeuat wird , die ein «
Wiederaufnahm « der Sankt : onspolittk heraufbeschwören würden .
Es ist

nicht ab - ufahen . was g»rches, «n würde , wenn cm die Sk ll ? fach .
lich - r und vertravensvall - r sivsamn - enarbeil die ich ssils als das

Ziel meiner aan ' en Voli ' ik ancwscchen habe , jetzt wieder ein
krisenhafter konfliklsstoff treten würde .

Ich kann mir nicht denken , daß die alliierten Regierungen da -

für die Verantwortung übernehmen wollen . Lord Curzon hat
letzthin aetagt , daß die verlängerte Anwesenheit fremder Truppen
ans deutschem Gebiet nicht g e e g n c t sii . zu einer allgemeinen

Befriedung Mitteleuropas und zu der Wiederherstellung seiner in

Unordnung geratenen wirtschaftlichen Lo - v beizutragen . Ich kann
dem nur mit vollster Uebereeunimg zustimmen . Wenn sich die
asliierten Regierungen über dies « Seite der Anqelegendeit aber wirk -

lich klar sind , so werden sie sich auch der Erkenntnis nicht ver�hließen
können , daß für eine ßunanshchiebung der Räumung kein Grund
vorliegt , der den von Lrrd Curzon angedeuteten Gefabren für die

Befriedung und den Wsideraufbau Europas die Wag « halten
könnt «. Die Enttvaflminq Deutschlands bietet einen solchen Grund

nicht . Wenn die alliierten Regierungen in Deutschland nicht das
Vertrauen Zerstörern daß feine bisherige auf Verständigung
abgestellte Außenpolitik nicht vergeblich ist , sondern aus der Gegen -
siiie d « m gleichen Verständi - nmosmKlen begegnet , so ist damit auch
die Grundlaa « gegeben , aus der sich die Nock, ollenen - fragen der
Militärkontroll « unschwer bereinigen lassin werden .

Botsck ' akterronferenz am zweiten Feiertag ?

Varls , 23. De ' ember . lCra . ) Die Sitzung der Botschafterkonfe -

renz , die morgen stattfinden sollte , um über den Bericht der Kontrott -

kcmwsssion zu entscheiden , wurde auf Freitag vertagt .

( Stehe auch 3. Seit « )

Der Magdeburger Prozeß .
Von Otto Landsberg .

Als T h e m i st o k l e s mit der griechischen Flotte vor
Salamis lag , ließ er dem Perserkönige , der eine Sckzlacht ver -
meiden wollte , durch einen Boten raten , loszuschlagen , da die

Griechen sich ihm aus Furcht vor einer Niederlage durch einen

Rückzug entziehen wollten . Der griechische Staatsmann war

sich bewußt , daß sein Land im Falle eines Sieges der Perser
verloren war , und ebenso kannte er die Unberechenbarkeit des

Kriegsglückes . Trotzdem führte er den Entscheidungskampf ,
der ohne feine Botschaft wahrscheinlich vermieden worden
wäre , herbei , weil er ihn siegreich bestehen zu können hoffte .
Die Geschichte preist ihn dafür . Das erweiterte Schöffen -
gericht Magdeburg würde ihn des Landes «
verrats für überführt erachtet haben .

Als Napoleon im Jahre 1912 sich aus Rußland flucht -
artig zurückziehen mußte , fiel der General P o r ck , der

Führer des preußischen Hilfskorps im französischen Heere , von
ihm ab und ging zu den Russen über . Es war ihm klar , daß
sein kühnes Handeln zur Bernichtung Preußens führen könne .
Er wagte den Schritt , weil er die Stunde der Befreiung
gekommen glaubte . Besäßen wir dos Pathos der Römer , so
würden wir Porck pater patriae ( den Vater des Vaterlandes )
nennen . Das erweiterte Schöffengericht Magde -
bürg aber würde ihn des Landesverrats für über -

führt erachtet haben .
Im Jahre 1918 brach in Berlin ein gewaltiger Streik aus ,

an dem etwa 299 999 Arbeiter teilnahmen . Führer und Orga -
nisatorcn der Bewegung waren die sogenannten revolutio -
nären Obmänner , erklärte Feinde der Sozialdemokratie . In
dem Flugblatt , das die Aufforderung zum Massenstreik ent -

hielt , riefen sie den Arbeitern zu , sie sollten keinesfalls die
„ Verräter an der Arbeiterklasse ", die „ Regierungssozialisten "
in die Streikleitung wählen und gaben die Parole aus : „ Fort
mit diesen Burschen ! " Sozialdemokratische Arbeiter , die
wider ihren Willen zur Arbeitsniederlegung genötigt worden

waren , beschworen den sozialdemokratischen Barteivorstand , er

möge sich, um das Schlimmste zu verhüten , bereit erklären ,
einige seiner Mitglieder in die Streikleitung zu entsenden : sie
würden sich, wenn er seine Zustimmung gäbe , bemühen , die

Delegiertenversammlung der Streikenden zu deren Zulassung
zu bewegen . Der Parteivorstand lehnte das Ersuchen zunächst
ab . Sein Vorsitzender , Ebcrt , begründete die Weigerung da -

mit . daß diejenigen , die sich die Suppe eingebrockt hätten , sie
auch auslöffeln müßten : die Partei dürfe sich von der
klaren Linie der Landesverteidigung nicht entfernen , die sie
bisher eingehalten habe .

Die Arbe - ter , deren Wortführer W u s ch i k war , er -
widerten ihm , gerade im Interesse der Landesverteidigung sei
es nötig , daß Männer , denen sie am Herzen liege , in die

Streikleitung einträten . Dieses Argument überzeugte den

Parteivorstand von der Zweckmäßigkeit seiner Beteiligung .
Die Delegierten der Streikenden lehnten unter dem Einfluß
der revolutionären Obmänner den Antrag auf Aufnahme
sozialdemokratischer Führer in den Streikausschuß zunächst
Nlit erdrückender Mehrheit ab , nahmen ihn aber schließlich an .
Einer der revolutionären Obmänner , Ledebour , war hier -
über so ergrimmt , daß er dem sozialdemokratischen Antrag -
steller zurief , „jetzt haben Sie den Streik abgewürgt , denn

Ihre Leute wollen und werden seine Abwürgung herbei -
führen ' ' .

Die Kommunisten Richard Müller , Maltzan und Eckardt ,
die die hervorragendsten : Jiihrer der Streikenden waren und
die sich aus den bekanmen Sympathien unserer Bolschowisten
für die extreme Rechte dem Magdeburger Gericht als Zeugen
gegen Ebert zur Verfügung gestellt hatten , bekundeten in der

Schäffcngerichtsverhan ' dlung rückhaltlos über die Absichten , die

sie mit dem Streik verfolgt hatten . An einer Belle gungdcr
Bewegung durch Verhandlungen und Zugeständnisse sei
ihnen nichts gelegen gewesen : sie hätten den Kampf
mit voller Wucht führen , die Massen mit revolutionärem Geist
erfüllen , sie auf die Straße treiben wollen . Eine Niederlage
wollten sie in dem Bewußtsein gern in Kauf nehmen ,
daß der Zündstoff , den sie zurücklassen inußte , sihr bald zu
einer stärkeren Explosion und zum endgültigen Siege der Revo -
lution führen werde . Maltzan und Eckardt bekundeten weiter ,

sie seien sich völlig darüber klar gewesen , daß die sozialdemo -
kratischen Vertreter zu dem Zweck in die Streikleitung ein -

getreten seien , ihren Einfluß auf die Streikenden zu ver -

mehren und den Streik „ abzuwürgen " .
Ebert erkannte die Gefahr des Streiks für die Verteidi -

gung des Landes in ihrer ganzen Größe . Sein und feiner

Freunde Ziel war , Zugeständnisse für die hungernden
und von Ueberarbeit schwer ermüdeten Arbeiter zu erzielen .
Er und seine Freunde wollten dadurch für die Zukunft die

Wiederkehr eines Ausbruches der Arbeitsunlust und Ver -

zweiflung verhindern . Zu diesem Zwecke beantragte Ebert

schon in der ersten Sitzung des Aktionsausschusses , daß der

sozialdemokratischen Partei ebensoviele Vertreter im Ausschuß
zugestanden würden wie den radikalen Richtungen . Um Ver¬

handlungen mit der Regierung zu erleichtern , verlangte er

weiter sofort eine Acnderung der Streikforderungert , um



einige von ihnen , deren Aufstellung der Regierung eine Ber -

Handlung erschweren mußte , auszumerzen . Beide Anträge
wurden mit 14 Stimmen der revolutionären Obmänner und

der Unabhängigen gegen die der drei Sozialdemokraten ab -

gelehnt .
Ebert und seine Freunde verlangten weiter die sofortige

Einleitung von Verhandlungen mit der Regie -
r u n g. Die revolutionären Obmänner hatten zwar an solchen
Verhandlungen kein Interesie , widersprachen aber nicht . Sie

ahnten offenbar , was kommen sollte , und versprachen sich
davon eine Förderung ihrer politischen Bestrebungen . Die

Veichandlixngen scheiterten daran , daß der Staatssekretär ' M

Reichsamt des Innern , Herr Wallraf , erklärte , er wolle sich
zwar mit den zum Aktionsausschuß gehörenden Abgeordneten ,
nicht aber mit streikenden Arbeitern über die Streikforderungen
auseinandersetzen . Die drei Sozialdemokraten suchten im

Aktionsausschuß eine Mehrheit dafür zu gewinnen , daß die

Abgeordneten die Ermächtigung erhielten , allein mit Wallraf
zu verhandeln . Sie scheiterten damit ebenso wie mit ihrem
ferneren Vorschlag , daß die Abgeordneten und außerdem Mit »

glieder der Generalkommission der Gewerkschaften mit dem

Reichskanzler über die Beilegung der Ausstandsbewegung in

Verhandlungen eintreten sollten . Der Reichskanzler hatte
sich zu Unterredungen mit einem solchen Gremium bereit
erklärt .

Am 30 . Januar beschloß der Aktionsausschuß die Her -
ausgäbe eines Flugblattes , das über die Lage des Ausstandes
berichtete und die Streikenden zum Aushalten aufforderte .
Ein Widerspruch der Sozialdemokraten würde den Beschluß
bei der hoffnungslosen Minderheit » in der sie sich befanden ,
nicht haben oerhindern können : er unterblieb deshalb .

Am 31 . Januar sprach Ebert auf Beschluß des Streikaus -

schusses in einer Versammlung in Treptow . Er führte nach
dar Bekundung eines nichtsozialdemokratischen Zeugen aus :

Di « Lage des deutschen Volkes ist furchtbar . Hunger und allge -
mein « Not herrschten . Es sei Pflicht der deutschen Arbeiter , ihre
Brüder im Feld « mit der ganzen Arbeitskraft zu stützen , ihnen das
Best « an Massen zu liefern . Die Engländer und Franzcsen verlSren
nicht «ine Stunde , die deutschen Arbeiter müßten ihr Beispiel nach -
ahmen . Der Sieg sei der Wunsch jedes Deutschen . Der Zkrieg habe
sich in die Länge gezogen , es fei Not ausgebrochen . Deshalb
müsse olles getan werden , um zum Frieden zu gelangen .

Diese Ausführungen Eberts fanden starken Widerspruch .
Man rief ihm Worte zu wie „ Verräter� , „ Streikabwürger .
Er fuhr , wie der erwähnte nichtsozialdemokratische Zeuge sich
ausdrückte , „ als Parteitaktiker , der den Finger darin behalten
wollte . " fort : „ Eure Forderungen sind berechtigt , es muß
alles geschehen , um den Krieg zu beenden , vermeidet Zu -
sammenstöße mit der Polizei , holtet Ruhe und Ordnung .
Haltet ruhig aus , eure Arbeitsbrüder In anderen Städten
stehen zu euch . " Von Streik sprach er nicht . Der Zeuge hat
die Aufforderung zum Aushalten auf die Bewegung bezogen .
Der .st weck , den diese Rede verfolgte , ist klar . Ebert wollte
den Streikenden das Unsinnige und Gefährliche von Massen -
streiks während des Krieges klar machen und fügte feinen
Ausführungen nur deshalb einige begütigende Worte hinzu ,
um den Einfluß auf sie nicht zu verlieren , den er behalten
wollte , um ihn im Interesse Deutschlands zu verwenden .

Am 1. Februar brach der Streik zusammen .
Die sämtlichen von mir berichteten Tatsachen sind in der

Hauptverhandlung erwiesen worden . Die Versuche der Der -
teidigung , nachzuweisen , daß Ebert in der Treptower Rede
aufgefordert habe , militärischen Gestellungs -
befehlen keine Folge zu leisten , sind dagegen kläglich zu -
sammengebrochen . Don den beiden Zeugen , die sie für diese
Behauptung benannt hatten , ist der eine als Dieb der andere
als gewerbsmäßiger Betrüger entlarvt worden .

Das erweiterte Schöffengericht zu Magdeburg hat für
erwiesen erachtet , daß Ebert und seine Fr e u n d e
in die Streikleitung eingetreten sind , um den
Streik zum schnell st en Abschluß zu bringen

die erste Nacht im Zuchthaus .
von Felix Fechenbach .

Degen neun Uhr abends war der Lokatzug von Bamberg
pfauchend und prustend in den kfeinen Ebrachcr Bahnhof einge .
laufen . Kalt «, feuch « Oktoberlust Mast mich beim Aussteigen un -
freundlich an und macht mich stösteln .

Zwischen zwei Transporteuren geht ' s von der Station wez
eine mattbeteuchete Straße entlang . Mein rechtes Handgelenk
ist mit der Schließzange gefesselt . Ich fühle das koll « Metall , aber
es wandelt sich in meinem Bewußtsein in brennende Glut .

Nach wenigen Minuten stehen wir vor einem großen De »
bäude . E » ist nicht hell genug , als daß ich Einzelheiten erkennen
könnte . Nur einen mächtigen Portalbou und viele Fenster sehe ich.

Auf ein Glockenzeichen wird die schwere Pforte geöffnet . Mir
gehen hinein . Dumpf fällt die Tür « ins Schloß . Ich bin im
Zuchthaus .

Rechts neben dem Eingang ist die ZMwache . Hier treten wir
ein . Es Ist angenehm durchgeheizt . DdKut gut noch der Fahrt
im kalten Eefangenenabteil .

Die Ueber . nahmeformalitöten sind bald erledigt . DI « Trans »

porteure lasten sich «in Gasthaus zum Uebernachten empfehlen und

verabschieden sich.
Der Transportschein liegt auf dem Tisch . Am oberen Rand

lese ich : „Borsicht ! " Dos Wort ist mit Rotstift stark unterstrichen .
Der Dnstal sdirektor wird durch die Wache verständigt , daß ein

„ Zugang " «ingetroffen . Gleich darauf werd « ich abgeführt .
Ein Beamter der Torwache und ein Nachtwächter begleiten

mich . Die großen Gittertüren , der geräumige Hof mit seinen mäch »
tigen Arkcdenbögen , die hohen gewölbten Gänge , durch die wir

kommen , das alles sieht so düster aus und wirft in der Beleuch¬
tung der miigeführten Handlaterne fast gespenstisch und unwirklich .
Und doch ist ' s nur zu bitter « Wirklichkeit . Der Nachtwächter ist mit
Karabiner und Pistole ausgerüstet . Neben ihm geht ein großer
Polizeihund , der mich mißtrauisch anknurrt .

*
Wir stehen in einen : hohen Krcuzbogengang vor vrter Zellen¬

tür . Sie wird geöffnet . Wie der Beamte Licht macht , prall « ich
entsetzt zurück .

Ich hatte mir unter dem Begriff „ Zuchthaus " allerhand Un »

angenehmes gedacht . Was ich aber in dieser Zelle zu sehen be »
kam . überstieg meine schlimmsten Vorstellungen .

In die Zelle ist ein großer Käfig au » massiven , rotlackierten

Eiseistcingen eingebaut .
Mich überläuft ein kalter Schauder .
Die Käfigrür wird geöffnet und mir bedeutet , daß ich ein -

treten soll . Ich halte das zuerst für einen rohen Scherz , den man

sich mit mir machen will . Aber es ist brutalster Ernst .

undeineSchädigvngdesLandeszuverhüten .
Gleichwohl hat es Eberts Tun als landesverräterisch erklärt
mit der Begründung , die Frage des Wahrheitsbeweises fei
nur vom strafrechtlichen Gesichtspunkte zu entscheiden , nicht
vom historischen oder politischen . Eine Handlung , die poli -
tisch oder moralisch geradezu geboten sei, könne gleichwohl im

strafrechtlichen Sinne Landesverrat fein . Die aktive Beteili -

gung an der Streikleitung , die Mitwirkung bei der Fassung
bedeutungsvoller Beschlüsse , das Reden in einer Streik -

Versammlung sei in juristischem Sinne Landesverrat . Der

Beweggrund Eberts , durch feine Tätigkeit dem Lande zu
dienen , könne daran nichts ändern , denn er würde nur dann

erheblich sein , wenn Eberts Handeln vom politischen , histo -
rischen oder moralischen Standpunkte aus zu prüfen wäre .
In vollem Widerspruch mit diesen Ausführungen hat das

Schöffengericht indessen den Angeklagten , der Ebert als
Landesverräter bezeichnet hatte , deshalb zu Gefängnis verur -
teilt , weil Ebert mit dem Eintritt in die Streikleitung vater -

ländische Zwecke verfolgt habe !
Es lohnt nicht , ein Urteil , das in gleichem Maße gegen

das Recht wie gegen den gesunden Menschenverstand verstößt ,
weitläufig zu kritisieren . Das Verbrechen des Landesverrats

begeht der . der während eines Krieges sein Land bewußt
schädigt . Ein Mann , der , wie das Gericht anerkennt , von dem

Bestreben geleitet wird , sein Baterland aus einer großen Ge -
fahr zu befreien , in die es in Kriegszeiten geraten war , ein
Mann , der , um verzweifelnde Massen nicht in den Händen
gewissenloser Phantasten zu lassen , sich In die denkbar schwie -
rigste und peinlichste Lage begibt , um diesen nach Kräften den
Einfluß zu nehmen , den sie sich zu verschaffen gewußt hatten ,
verdient , daß man seinem Mut und seinem Patriotismus die
höchste Anerkennung zollt .

Es ist ein unerhörter Schimpf , wenn ein solcher
Mann von einer Stelle , die sich der ihr verliehenen Autorität
durch Einsicht und Objektivität würdig zu zeigen verpflichtet
ist , mit dem denkbar schlimmsten Vorwurf aebrandmarkt wird .
Das Urteil des erweiterten Schöffengerichts zu Magdeburg
gereichtderRechtfprechungnichtzurEhreund
dem , den es herabsetzt , nicht zur Schande .

Das Urteil über üas Urteil .
Jubel der Teutschnationalen .

Lonbgericbtsdirektor Bewersdorf . der das Urteil im Magde -
burger Prozeß zu verantworten hak sprach im Denchtssaal eines
Tage » das große Wort : „ Die Presse Ist nicht dazu da , das Recht
finden zu Helsen . Sie mag das Urteil abwarten und sich damit ab -
zufinden suchen . "

Die deuffchnakionale Presse hat da , Urteil nicht abgewartet ,
sondern schon während der Verhandlungen ihren Jubel über die
Dussagen der absonderlichsten Zeugen zum Ausdruck gebracht . Die
Porte ! der Ohm und Gödsche . der Hammerstein und Pfarrer Koch
war ja d! « Treibenn ird Gellneberin dieses Prozesses . Kein Wun »
der , daß sie mit den Auslassungen d" s Magdeburger R' chters in
bobem Ma' - e . Hifineden llsi Weniasiens soweit der üV' chgpräsident
dann behandelt wird . Die „ Deutsche Zeitung " hält Ebert „ poli -
tisch für alle Zeiten erledigt " , und der „Lokal - Anzeiger " ,
der treu und brav hinter j ' dem Hanswurst hertrottet , fraat mit
arischen Zwe' stln . „ ob aber nicht schon setzt . . bestimmte
politisch « Folgerungen gezogen werden müss - ' n�. Di «
. . Deutsche Tageszeitung " kann sich elnstweilen vor Freude aar nicht
fassen und versichert nur daß das Urteil gegen den völkischen Per -
leumder „hart , unerfindlich Hort * sei . Gott , wa « haben die Leute
doch zart « Nerven ! Man merkt so selten etwas davon besonder »
wenn Arbester auf v- e ! « Jahre ins Gefängnis oder gor Zuchtbaus
gehen müssen . Und im übrigen sind sie durch die republikanische
Justiz wirklich verwöhnt worden .

Soweit die Presse nicht au « Parteibindungen an der verlogenen
Hetze gegen den Nepräsertanten de » neuen Reiche » beteiligt und

Interessiert ist , kommt nur unverholen « Verwunderung über
da » Urteil von Maadeburg zum Ausdruck . Die „ Gerrnania " z. B

„ Da soll ich hinein ? " frage ich, noch immer ung ' äubig .
Der Beamte besaht Dabei dreht er seinen martialischen ,

schwarzen Schnurrbart .
„ Das ist ja der reinste Tigerkäfigl "
„Jetzt stnd ' s halt im Zuchthaus, " kam ' s lakonisch zurück .
„ Aber ich bin doch kein Raubtier . "
Der Beamte lächelt überlegen und rasselr dabei mit seinem

großen Schlüsselbund .
„ Wenn ' » ema. ' a z « U< mg da sind , na wern ' s scho einsehen , daß

hier Leut ' gibt , für die ma sowas braucht . "
Es war nicht zu ändern , ich mußte hinter die roten Eifengitter .
Jetzt schien mir nichts mehr unmöglich , selbst nicht die Unge -

heuerlichkeit , länger « Zeit in diesem Raum bleiben zu müssen . Ich
frage mechanisch danach . Meine Sorge wird nur zum Teil behoben .

„ Morgen is Sonntag . Bis Montag müssen ' » also Geduld hab ' n .
E « ist so o nit so schlimm , wie ' s ausschaut . "

Mir war ' » schlimm genug .
Ich werde ollein gelassen . Der Beamte geht , um Matratze und

Schlafdecken zu holen . Ich schau « mir den Käfig näher an .
Cr ist zwei Meter hoch . Di « oberen Querstongen kann ich

bequem mit der Hand erreichen . Die Rück - und die link « Seitemvand
werden von der Zellenmauar gebildet . Ganz unten , fast am Fuß -
boden , ist ' ein eisenner Ring in der Mauer befestigt , «in « Vorrichtung
für Fußfesselung . Der einzig « Einrichtungszegenstand steht in
der Ecke : ein Holzkübel mit Deckel ohne Haredgriff , die obligate
Opferschale .

Ich gehe aus und ab . Mit drei Schritten habe ich den kleinen
Raum durchmessen und muß dann Immer wieder Kehrt machen .
Unwillkürlich denk « ich an Raubtierkäfiig « in Menagerien , in denen

gefangen « Tier « ruhelos am Gitter hin » und herstreichen .
Da geht die Zellentür wieder auf . Matratze , Kopfketl , zwei

Schlafdecken und «in Leintuch werdm gebracht und auf dem Boden
des Käfigs zum Schlafen gerichtet . Ich muß mich nackt ausziehen .
Vor Kälte zittere ich.

Leibesmsitationt
Kein Winket , keine Oeffnung des Körpers bleibt undurchforfcht .

Dem Beamten ist das schon zum alltäglichen Handwert geworden .
Er fühlt nicht mehr ; welch tiefe Demütigung der ganze Vorgang
für den Gefangenen bedeutete .

Mein Hemd bekomme ich wieder . Alle » übrige an Wäsche und

Kleidung wird mir abgenommen . Käfig und Zellentür werden ver -

schlössen und oerriegelt . Gleich daraus löscht dos Licht aus .
»

Es ist dunkel und kalt .

Ich bin müde von der langen Bahnfahrt , aber die neuen Ein -
drücke beschäftigen mich , und der Gedanke an den schauderhaften
Eisenkäsig , worin ich liege , läßt mich kein « Ruhe finden .

Ich kann nicht schlafen .
Die nahe Turmuhr zeigt jede Liertelstund « die Zeit an . Un -

geduldig zähle ich die Glockenschläge . Träge schleichen die Stunden

stekkt fest , daß der „ Wahrheiisbeweis " te Magdeburg vollständig
daneben ging , und fährt dann fort :

Man stell « sich vor , ein Sozialdemokrat hätte vor dem Kriege
den Kaiser einen Landesverräter genannt und dabei behauptet ,
Wilhelm II . hätte die intimsten Staatsgeheimnisse entweder den
verwandten in London oder denen in Petersburg preisgegeben .
Kann man sich vorstellen , daß — unter der Voraussetzung , «in

solcher Prozeß würde überhaupt stattfinden — der Angeklagte mit
ein paar Monaten Gefängnis davonkommen würde , daß der Kaiser
genötigt wäre , die Staatsanwaltschaft um ein Verfahren zu bitten ,
daß das Gericht oder die Verteidigung sich unterstehen würden ,
die Debatte etwa bis in die prinzliche Vergangenheit auszudehnen ?
Di « Vorstellung wirkt grotesk .

Di « „Vossische Zettung " sagt , die deutschnationale Hetzkampagne

sei vollständig gescheitert :
Ihr Zusammenbruch ist so bodenlos , wie ihr «

Leichtfertigkeit . Nach einem Trommelfeuer von Verleumdungen
und Beleidigungen von unerhörter Heftigkeit , nach einer Flut von

Verdächtigungen und Schmähungen sind Charakter und Perfön -
lichkett des Angegriffenen aufs reinste hervorgetreten .

Das „ Berliner Tageblatt " endlich stellt u. a. fest :
„ Der deutfchnationale Dorstoß ist gescheitert . Die Draht -

zieher und ihr « Presse sind blamiert . . . . Politisch ist der
Sachoerhalt , sst die Reinheit der Absichten , die Eberts

Haltung im Januarstreik bestimmt haben , nunmehr h o s f e n t -
l i ch auch für die deutschnationale Presse endgültig geklärt . "

Das „ Berliner Tageblatt " irrt sich in seiner Hoffnung . Di «

Deutschnotionalen wollen ja gar nicht die Reinhett der Absichten
Eberls erkennen . Sie wollen den Mann , den Nationaloer -

iammlung und Reichstag — der letztere sogar mit Einschluß
und auf Betreiben der Volkspartei — zum Reichspräsi¬
denten wählten , obschon beiden Parlamenten die Tätigkeit
Eberts ttn Jahre 1913 bekannt war , durch ihre Verleumdungs -

kampagne politisch unmöglich machen . Ein Beginnen , das sie sich

sehr viel kosten lassen , das aber doch vergeblich bleiben wird .

2000 Mt . Gelüftrafe wegen übler Nachreöe .
Müschen , 23 . Dezember . sEigener Drahtbericht . ) vor dem

Landgericht Mümkien wurde am Dienstag gegen den Redakleur

de » . MieSbacher Anzeigers " , den Pater Stemptle , in der

LeruiungSinstanz verbandelt . Slempfle , der über den Kom -

mer , renrat Zentz al » den Oganisator der Bürgerbräu -

Versammlung vom 8. November 1923 geschrieben batte , daß er

Kabr in eine Fall « gelockt habe , wurde am S. November

d. I . vom Amtsgericht München wegen übler Nachrede zu
2000 Marl Geldstrafe verurteilt . Dies « ? empfindliche Urteil

ist nunmehr vom Landgericht bestätigt und die Berufung auf

Kosten deS Angeklagten zurückgewiesen .

Regierungsneuwahl in Sraunsthweig .
Lrauaschwelg , 23 . Dezember . ( WTB. ) Der neugewählte

Landtag trat heute nachmittag zu seiner ersten Siyung zu -
sammen . Zum Prästdenien wurde gewählt Abg . Wessel sDeuliche

VollSpartei ) , zum 1. Vizepräsidenten Abg . W e s e m r i e r <Soz ),

zum 2. Vizepräsidenten Abg . Roloff ( Deuiichnat . ) . ES folgten
dann die Wahlen zum HauptauSichuß usw . Minister Dr . Jasper

begrüßte den neuen Landtag mit dem Wunsche , daß seine Arbeiten

dem Lande zum Wohle gereichen möchten . Die jetzige Zusamnicn -

>eyung deS Landtages bringe auch eine andere Zu > ammr » -

seyung der Regierung mir sich Das jetzige Mii ' isieül . i »

lege daher kein Amr nieder . Tie nächste Sitzung wurde oui n oicen
vormilrag lü Uhr sestge etzt mir der TaprSoronung : Feststellung
der Zahl der Miiglieder der Regierung und deren Wohl

va » Ueichskabioelt trat gestern nachmittag unter den voisitz
de « BizekanrlerS Dr . Jarre « zu einer Sitzung zusammen , in der
SiaatSselrerär Dr . Trendelenburg über den Slond der

deulsch - französischenWirtschafrsverhandlungen
Bericht erstattete .

Salsieruog de » Staat » ekretär - Poflen » im Relchsfinaazministcrium
Wie die „ Allgemeine Parlamentarische Koircipondenz " bör >, ist
zunächst beabsichtigt , die Stelle deS aus dem ReichSfinanzminislerinn ,
ausgeschiedenen StaaiSsckretärS Zapf , der nach München beruien
worden ist , nicht zu besetzen ist . �

und dehnen sich zu Ewigketten . Eine schlaflos « Nacht scheint endlos , be -

sonder » in solcher Lage .
Ich habe immer nur den einen Gedanken , aus dem Eisenkäsig

herauszukommen . Bis Montag hat mich der Beamte vertröstet .
Dann soll ich in ein « ordentlich « Zell « kommen . Also einen ganzen
Tag und noch eine volle Nacht hier zubringen ! Ich nehme mir vor ,
gleich am nächsten Morgen den Versuch zu machen , in einen anderen

Raum zu kommen . Wenn man mich ober abweist ? — Dann bleibt ' s
beim Käfig .

So kreisen mein « Gedanken unoustiörtich um den einen Punkt .
Der Nachtwächter kommt wiederholt , knipst das Licht an und

schaut durch den kleinen Spion in der Tür . Er will sich vergewissern ,
daß alles in Ordnung ist .

Auch in der längsten Nacht rinnt ein « Stunde nach der anderen
ab und die letzte dämmert dem Tag entgegen .

Es schlägt sechs Uhr .

Ich stehe auf . will mich ankleiden , um dann auf und ab zu gehen .
Aber ich finde meine Kleider nicht . Da fällt mir «in , daß ich sie ja
am Abend hatte abgeben müssen . Im Hemd « spazieren gehen , wäre

doch etwas ungemütlich : es ist auch zu katt dazu .
Es bleibt also nichts übrig , als mich wieder auf die Matratze zu

legen .
Bis halb acht Uhr bleibe ich unter den Schlafdecken verkrochen ,

dann w! rt >' » lobendig im Haus . Ich höre Schritte , Stimmen ,

Schlüssetklirren , Türen auf - und zugehen .
»

Di « Zellentür wird geöffnet .
Ein Wachtmeister bringt mir mein « Kleider und Wasser zum

Waschen . Bald darauf kommt die Morgentost , ein « Blechschüssel voll

Brennsuppe und ein Stück Brot . Ich habe Hunger und lasse nicht
den kleinsten Rest übrig .

Nach ach Uhr geht die Tür « wieder auf . Ein älterer Oberwacht -

meist «? tritt ein . Er will wissen , wann ich gekommen sei , ob ich
die Morgentost schon bekommen hätte , und fragt auch sonst noch
manches . Er hat etwas freundlich Teilnehmende » und Ruhizes im
Ton und in seinem ganzen Wesen , trotz de » feldwebelhaften Schnauz -
baries , der ihm buschg über die Mundwinkel hängt .

Nur wer «in « Nach w solcher Käfigzelle im Zuchthaus zu «
gebracht hat , weiß , wie gut dann ein paar freundliche Worte tun .
Sie sind wie Balsam aus offene Wunden . Da » um so mehr , je
weniger man Freundlichkett erwartet hat .

Ich sage dem Beamten , wie sehr mich der Roubtterkäsig bedrückt .
Er versteht da ».

Ja , das glaub ich gern . Sowas schreckt ab . Das wirkt wie ein
kalter Strahl . "

Mir scheint die Gelegenhett günstig , meinen Wunsch noch
Unterbringung in einen anderen Raum vorzubringen .

Er zuckt bedauernd die Achseln .
„ Heut ist Sonntag . Da wird ' s schwer gehen . Aber ich will

schauen , vielleicht läßt sich ' s doch machen . "



Der flngriff auf Preußen .
Aber von hinten herum !

. Die „Zeit " , das Organ des Herrn Stresemann , �fieht sich
genötigt , die absonderliche Behauptung , daß der Minister¬
präsident Braun durch die Verfassung zum Rücktritt ge -
nötigt sei , näher zu explizieren . Der Ministerpräsident werde

nach der Verfassung vom Landtag gewählt , daher habe der

neugewählte Landtag das verfassungsmäßige Recht , diese
Wahl auszuüben . Gegen das „ Berliner Tageblatt " gewendet
führt die „ Zeit " aus :

Auch rein parlamentarisch wird Herrn Braun gor nichts anderes

übrig bleiben . Das „ Berliner Tozeblatt " behauptet , das Kabinett
der großen Koalition fei mit einer starken Mehrheit aus dem Wahl -
kämpf hervorgegangen , deshalb habe der preußische Ministerpräsident
keinen Anlaß zum freiwilligen Rücktritt . Auch dies « Argumentation
geht fehl . Herr Braun ist auf jeden Fall verpflichtet ,
festzustellen , ob die große Koalition für den

Landtag noch besteht . Es wird dabei untrüglich Gewißheit
für das Gegenteil erlangen und daraus die unvermeidlichen
Folgerungen ziehen müssen .

Es ist vollkommen richtig , daß der neue Landtag das ver -

fassungsmäßige Recht besitzt , einen neuen Ministerpräsidenten
zu wählen . Er muß dazu nur eine kleine Formalität er -
füllen und den bisherigen Ministerpräsidenten stürzen .
Wir hoffen , daß der preußische Ministerpräsident den par -
lamentarisch richtig en Weg gehen , das heißt b l e i -
den wird , bis er in offener parlamentarischer Entscheidung
siegt oder fällt .

Die Volkspartei hat im Reich sechs Krisen gemacht , aber
sie hat noch nie eine Regierung in öffenllicher Sitzung gestürzt .
Sie hat vielmehr stets durch Vorstöße , Rückzüge , Verhand -
lungen mit den Gegnern der Regierung hinter den

Kulissen eine solche Verwirrung angerichtet , daß sich die

Regierung zum Rücktritt gezwungen sah oder gezwungen
glaubte . Wir hoffen zuversichtlich , daß es der „ Zeit " und

hren Hintermännern nicht gelingen wird , nun auch in Preußen
dasselbe Spiel aufzuführen . Will die Volkspartei die bis -

herige preußische Regierung stürzen , so mag sie das so tun .
daß jedermann dabei zusehen kann . Rur so wird der Sinn
der Verfassung erfüllt , daß die Regierung ihre Verantwortung
vor dem Parlament trägt , das Parlament aber vor dem Volk
die feine !

Auf derselben Seite , auf der die „ Zeit " den Rücktritt des
preußischen Ministerpräsidenten aus vorgeschobenen „ ver -
iassungsmähigen Gründen " fordert , schreibt sie unter der
iieberfchrist „ Irrfahrten der Kritik " :

Die Hetze gegen den Außenminister gefällt sich w

Exzessen die man nur noch auf Geistesabwesenheit zurückführen
kann . Bekanntlich ist der Reichskanzler Marx freiwillig zurück -
gKrelen (! ) , um dann bei dem Versuch einer Regierungsbildung auf
- . in totes Gleis zu kommen , was ihn veranlaßt «, die ganzen
Dephandlunzen bis ins neue Jahr zu vertagen . Das hindert die demo -

lralifche Presse aber nicht , zu behaupten , daß Stresemann den Kanzler
gestürzt und den gzgmwärtigcn Zustand gejchafs n habe .

Das ist die treuherzige Methode , mit der die „ Zeit " und

ihre Hintermänner auch Preußen erledigen wollen . Die

Volkspartei hat die Regierung Braun gestürzt ? Sie hat an
die Sielle der Stetigkeit und Ordnung , die sich über drei Jahre
ang . bewährte und das Reich aufrechterhielt , . « in Chaos ge -

Vst ! Du lieber Himmel , welche verleumderische Heitel Der

Ministerpräsident Vrctun ist doch — genau wie Marx —

„ • reiwillig zurückgetreten " und hat dadurch „ den

gegenwärtigen Zustand geschaffen " .
Nochmals , das wird er hoffentlich nicht tun ! Wenigstens

in Preußen soll man klar sehen , wer » den gegenwärtigen Zu -
stand Zeschasfen hat " !

Potsdam , 23. Dezember . fEigener Drahtbericht . ) Infolge der

Beauüandung des letzten Stadtverordnetenbeschlusses

vom 12. Dezember , der sich unzulässigerweisr mit der Maßnahme
ücS Mmister « Severing gegen den Oberbürgermeister be -

schäftigie , mußte heute eine außerordentliche Sitzung
einberufen werden , die hinter verschlossenen Türen stattfand . Ter

einzige Zweck war die Beschlußfassung zur Beanstandung . Die

Stadtverordnetenversammlung beschloß in Abwesenheit des Ma -

gistrats unter dem Stimmenübergewicht der Rechtsparteien , die in

unverhältnismäßig größerer Stärke im Stadtparlament vertreten

sind , als nach dem 7. Dezember ihnen Mandate zukommen ,
die Beanstandung des Minister - durch eine Klage im Ver -
waltu n gs st reitverfahren anzufechten .

Englanü unö üie Räumung .
Der 10 . Januar nicht mehr diskutabel .

London , 23 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Ueber die Be -

sprcchung zwischen Chamberlain und dem deutschen Botschafter hin -
sichtlich der Räumung der Kölner Zone liegt setzt folgende
offiziös « Mitteilung der englischen Regierung vor : Di «
Situation Hot sich n ich t g « ä n dert . Die Meinung der britischen
Regierung über die Räumung der Kölner Zone ist in der letzten
Woche von Lord Curzon im Oberhaus « dargelegt worden . Die

Bedingungen , unter welchen die Räumung erfolgen soll , sind im

Bersailler Vertrag festgelegt , und dieser sieht vor , daß seine Bestim -
mungen ehrlich erfüllt werden . Nach britischer Ansicht ist das hin -
sichtlich der Reparationsfrage der Fall . Aber hinsichtlich der

Abrüstung liegen die Dinge anders . Nahezu zwei Jahre lang ist
durch Obstruktion von deutscher Seite die Arbeit der Militär - und

Kontrollkommission verzögert werden , und nunmehr kann der

Schlußbericht nicht vor der dritten Januarwoche erwartet werden .

Die Räumung am 10. Januar ist nicht mehr diskukabel . Die vor -

läusigen Berich ! ? der Militärkommission sind für Deutschland nicht
günstig , weil sie deutsche Verfehlungen gegen die Abrüstungsbestim -
mungen des Versailler Verirages festgestellt haben . Die endgültige
Entscheidung wird mit Rücksicht auf ihre groß « Bedeutung erst nach
Prüfung des endgültigen Schlußberichks fallen . Sobald der Bericht
vorliegt , werden die Alliierten gemeinsam feststellen , in welchem
Ausmaß « die Bestimmungen des Bersailler Vertrages erfüllt sind
und wann die erst ? Zone geräumt werden kann . Die britische Re -

gierunz hegt nicht den Wunsch , die Besetzung fortzusetzen und ist
sorgsam darauf bedacht , die normale Lage m Aentraleuropa s o

baldalsmöglich wieder herzustellen . Aber das ist i m g e ge n -

wärtigen Augenblick noch nicht möglich .

Der vorläufige Kontrollbericht bei 5och .
London , 23. Dezember . ( Reuter . ) Der Dotschafterrat wird morgen

in Paris zusammentreten und sich wahrscheinlich mit dem vor -

läufigen Bericht der Interalliierten Militär -
kontroll kommission befassen , der dem militärischen Komitee
in Derfailles , dessen Dorsitzender Marschall Foch ist , soeben zu »
gegangen ist . Möglicherweise wird der Botfchasterrat die Eni -

sendung einer Mitteilung an Deutschland über die Kölner Zone in

Erwägung ziehen . In diesem Zufwmmeichang wird in hiesigen amt -

lichen Kreisen darauf hingewiesen , daß die britische Regierung n i ch t
den Wunsch hegt , die Besetzung der Kölner Zone über das vom

Versailler Vertrag festgefetzt « Datum zu verlängern , daß aber
die Verzögerung in der Fertigstellung des endgültigen Berichts der

militärischen Kontrollkommission ausschließlich auf die Tatsache zu -
rückzuführen Ist , daß seitder Besetzung des Ruhrgebiets
keine angemessene Ueberwachung möglich war .

Dielleicht erweist es sich als möglich , bereits auf Grund des vorläufi »

gen Berichts , «ine Entscheidung zu treffen . Doch ist man hier der

Meinung , daß ein ? Entscheidung von so vitaler Wichtmkeit nur nach
reiflicher Prüfung des vollständigen endgültigen Be -

richts gefällt werden sann .

Eupen - kNalmeöp .
Die Arbeiter sind die Vorkämpfer des Deutschtums .

Köln , 23 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Brüsseler
Vertreter der „ Kölnüchen Volkszeitung " hatte eine Unterredung mit
belgischen Abgeordneten der katholischen Porte » über das Schicksal
der Kreis « E u p e n und M a l m « d y. Die Abgeordneten gaben
zu , daß die Bevölkerung in diesem Belgien angegliederten ehe -
maligen deutschen Landesteil immer deutsch geblieben sei

Damit geht er . um «ine Diertelstund « später wiederzukommen .
Mein Käsig wird ausgeschlossen und ich werde zum Direktor geführt ,
trotz des Sonntags .

Ich atme befreit auf .
In den schauderhaften Eisenkäfig , den ich als barbarisch empfand ,

brauche ich nicht mehr zurück . Aber die Erinnerung an diese erste
Nacht im Zuchthaus « bin ich nicht wieder losgeworden .

Evangelium auf Speck .
Mein Schlächtermeister stt ein patenter Kerb Er „ wurzelt in

der Zeit " . ( Bitte sehr , all « bedeutenden Männer wurzeln ! ) Er hat
jüngst den ersten Jnnungspreis erhalten . Aber das gehört nicht
hierher .

Mein Schlächtermeister weiß , daß Weihnachten vor der Tür

steht . Als Geschäftsmann hat er davon Notiz zu - nehmen . Aber

wie ? Soll er ' s machen , wie der Bruchband - , Binden - und Bandagen -

Verkäufer von vis - a - vis . der ein Schild ins Fenster gehängt hat :
„ Passende Weihnachtspräsente " ? ,

Bitte , das geht doch nicht Obwohl ern « ©urft zweifellos lieber

unter dem Christbaum gesehen wird als «in Bruchband oder ein «

Eisblase . Aber wie gesagt , mein Schlächtermeister erwacht in der

Zeit . Er ist originell , er erfindet neu « Effekt «

Und so Hai er als einzige Weihnachtsdckoraüon zwei monu -

mentai « rechteckige Speckfetten ins Schaufenster gestellt . Velde Hai er
mit talggegossenen Inschriften geziert , so daß sie ragen wie die Ge -

setzeswsew Mösts . � . . .
Di « linke Gssetzestafel , pardon Speckseite , �verkündet: „ Ehre fei

Goit in der Höher Di « rechte fährt fort : „ Und Friede aus Erden ! *

( Wirklich , dos fehlende „Wohlg- ffallen " ergibt sich hier von allein . )
Die Menschen hasten vorüber und bemerkem nichts . Nur ich

bleib ? stehen und bemerke , daß hier eine unerrcichte Kombination

gefunden ist : Ewig « Wort « grüßen von nahrhaftem Material .
Man baue dies Derwhren aus . Man traust « alle Weishslt der

Welt mittels Talg auf Sveckseiten und dring « sie unters Volt . Sie

wird willig genossen werd n. Mir schwant die Herausgabe einer

Zsiischrist : „ Der Weisheitsspruch *. , . . . .
Aber da bin ich im Phaniasieren . Eigeirtkich genügt die sachliche

Feststellung , daß mein Schlächtermeister als erster die Heilsbotschaft
in glaubhafte Form gegosfen hat . . .

Mich , von Lindenhecken .

Der Rlännerchor „ harmonic - . Tharlokkenburq ( Chormeister

War Schaarschmidt ) mußt « in seinem 1. Winterkonzert in

der Hochschule für Musik auch spüren , daß die Zeit vorläufig vorüber

ist da man sich gern ein Stelldichein im Konzertsaal gibt , daß Ge¬

danken und Streben schon zuviel auf Weihnachten , zuwenig noch

auf musikalische Veranstaltungen gerichtet sind . Da » war in

manchcr Hinsicht zu bedauern . Denn der Chor hat ein schönes ,

prägungsfähiges Stimmenmaterial , über das sein Chormeister ge-

schickt disponiert , und das er zu. , einer einheitlichen Klangmasse zu -
i ammengeschweißt hat . So geriet denn in dem vorwiegend au «

schlichten Volksweisen geformten Programm . Weisen in kunstreicher
und auch wieda w anspruchsloser Fassung , vieles recht abgerundet

und eindrücklich . Das Anfongstemipo von Schuberts „ Sarictus * er -

Kien mir reichlich vergriffen und ging dann auch nach und nach in
s doppelte Zeitmaß des Schlusses über . Merkwürdig , wie leicht

sich beim volksliedfremden Moll immer gleich Unreinigkeiten in der
Intonation ergeben . Die letzte Nummer des Abends litt bezüglich
dieser , nicht des Vortrages darunter . Vielleicht entschließt sich der

Dirigent auch einmal , allzu fad « Sochep , Liedertafeleen und
Schmarren im Schweizer und Kärntner Stil , aus dem sonst musi -
kalisch recht wertvollem Programm auszuschalten und solch Unechtes
zu meiden . Anna Hopf - Geidel spielt « zwei schllmme Salon -

stücke für die Harfe . Sie hätte sich doch sagen sollen , daß sie in einem

solchen Konzert ein Stück mustkalischer Volksbildung zu leisten hat .
Fürs Bolk aber ist nur das Beste unserer Großen gut genug .
Gertrud Wolf sang zur Harfe drei Lieder von Robert

Schumann , am Klavier ( Dr . Ernst Jokl ) fünf Möricke - Hugo - Wolf -
Lieder . Ihr sind die episch gerichteten Kompositionen Wolfs mehr
wesenseins als die reine Lyrik Schumanns , die zudem ihr « im Ber »

gleich zur Mittellage und Höhe nicht so schöne Tieflage stark be -

anspruchte . Ihre Vortragskunst feierte bei Hugo Wolf Triumphe .
Dem Verein ist fürs nächstemol mit vollem Recht eine zahlreicher «
Zuhörerschaft zu wünschen . S . G.

Der Konkurs über das vermögen der Deutschen Opernhaus -
bekriebs - Gefellschast ist — wie das Nachnchtenamt der Stadt Berlin
mitteilt — nunmehr eröffnet worden . Zum Ikvnkursv erwalter wurde
der bereits für die Groß « Volksoper bestellte und daselbst bewährte
Konkursoerwalter B o r ch a r d t bestellt . Er wird alles daran fetzen ,
um den B ? trieb des Opernhauses in der bisherigen Weis « forizu -
setzen , so daß die Vorstellungen wie bisher stattfinden werden . Das

Deutsche Opernbaus ist Eigentum der Stadt Berlin . Di « Kunst -
d- putation des Magistrats hat über die Zukunft des Opernhaus -
betriebe s beraien und zunächst das Bezirksamt ermächtigt , den durch
Vermittlung des Konkursverwalters einzuleitenden vorläufigen De -
trieb zu unterstützen . Ein Ausschuß der Kunstdeputertion wird in

den nächsten Tagen Borschläge über die endgültige Neuregelung aus -

arbeiten . _ _

tum ICO Geburl »sag de » vlcklermosiker . Veter «corueliu « veranstaltet
erltner VollSchor ( Mitglied de » D. A. - S. ) am Sannlaa . den

28. . abends 7 Uhr . - ine Medentseter ( Dortrag , Lieder , Enlemblestücke . Märe )
in der Aula des AndreaZ - RealnymnasiumS , Koppenstratze . Nnlrllt sür Mit -
glleder frei, Gäste zahlen 50 Pi .

Lesuchezetlen Se » Museum » für TNeereatnude . Conti —8: Sonntags (frei ) .
Von tö —3: MontagZ ( 30 Vf. ) , Mittwochs (frei ) . Sonnabend « <30 Pf. ) .
Schuitlassen haben nur Zutritt DtenstaaS 9 - 12 (frei ) , Montags u. Sonn -
abend « > 0 —3 <tO Ps. je Schüler oder Schülerin ) . — Während der Feier -
> a. g e ist das Muienm geschlossen am Heiligen Abend , I . Feiertag und am
NeujahrSIag , am 2. Feiertag ist es von 11 —3 geöffnet (sret ).

wethuachtstonzerle de » verllner Sinfoulc - orch - ster » finden am 1. und
2. Feiertag im Blüthncr - Saal abends 8 Uhr unter Leitung von Dr . Julius
Kovich Matt. Am 1. Feiertag findet ein Opernabend unter Mitwirkung von
Gerlrnd Wolt ( Gelang ) und am 2. Feiertag ein Wagner - Abend unter
MiUvlrkung von Kammersänger Werner Engel statt . Eintritt I Mt .

Di « Mulikges�lchtl ! - be komwistion de » peeußlichen kulw »minis ! erium »
bat mit dem Verlage Breitkopf � Härtel in Leipzig die Fortsetzung des
MonumcntolwerleS „ Denkmäler deutscher Ton tun st - ver «
einhart . ES werden zunächst 20 weitere Lände erscheinen . Leiter der
Veröffentlich ung ist Hermann Ädert , Berlin .

und wohl auch noch lange deutsch bleiben werde . Die Vevöl -
kerung . und nicht zuletzt die Arbeiter , legten großes Gewicht
darauf , daß ihre deutsche Muttersprache die gebührende Rücksicht -
nahm « erfahre und als dritte gleichberechtigte National -

fprache neben der französischen und der flämischen nwerlannt werde .
Die Abgecrdneten verlraten die Auffassung , daß der Gesetzeniwurs
über die staatsrechtliche Stellung der Belgten angegliederten deutschest
Gebietsteile , der dem belgischen Parlament vorliege , eine Mehrheit
erlangen »rird . Die Bestrebungen der Einwohner Eupen - Malmed » ) ? ,
ihre deutsche Muttersprache zu erhalten , hätten bei den Flame n
starke Sympathien und Unterstützung gesunden .

Deutschlanüs Entwaffnungszuftanö .
In der am Dienstag verösfentlichten deutschen Rote an

den Völkerbund wird der Zustand der E n t w a ss n u n g
und W e h r l o s i g k e i t , in dem sich das Deutsche Reich be -

findet , an der 5) and einiger statistischer Angaben nach -
gewiesen . Von unterrichteter Seite wird jetzt gegen den Vor -

wurs der Entente , mit dem die Verlängerung der Kölner Be -

setzung begründet wird und wonach Deutschland den Ab -

rüswngsbestimmungen des Friedensvertrages ungenügend
nachgekommen sei, entschieden Stellung genommen . Auch in

dieser Zuschrift wird der Entwaffnungszustand Deutschlands
ftatistlsch begründet , wobei besonders die nachfolgenden
Tabellen eine deutliche Sprache reden :

S
Die offiziöse Zuschrift bemerkt dazu : „ Jeder Kommentar

dieser Uebersicht ist üverflüssig . " Das ist richtig , soweit die
l l i i e r t e n in Frage kommen : von einer Bedrohung

irgendeiner Macht durch Deutschland kann angesichts dieses
Mißverhältnisses gutgläubig nicht die Rede sein , und deshalb
ist es nur ein übler Vorwand , wenn in London und in Paris
die Richträumung der Kölner Zone mit einer „deutschen Ge -

fahr " begründet wird .

Dagegen erscheinen Kommentare durchaus am Platze ,
wenn es gilt , i n n e r p o l i t i s ch e Schlußfolgerungen ' aus
dem deutschen Entwafsnungszustand zu ziehen . Die obigen ,
von unterrichteter Seite stammenden Tabellen beweisen , wie

verantwortungslos diejenigen Parteien und Blätter

handeln , die so tun , als ob Deutschland überhaupt in der Lage
wäre , eine Politik des aktiven Widerstandes und der Rache

gegen die übermächtigen Sieger zu treiben . Die ganze deutsch -
nationale Agitation beruht doch letzten Endes auf der mehr
oder minder deutlich ausgesprochenen Drohung mit dem
R e o a n ch e k r i e g. In der ZM der Ruhrbesetzung ging die

Politik der Deutschnatwnalen darauf hinaus , den passiven
Widerstand durch ein aktwes Vorgehen , d. h. durch einen Krieg
in irgendeiner Form zu ersetzen . Wer sich damals gegen die

irrsinnigen Bestrebungen nach dieser Richtung hin
wandte , wurde nicht nur als „ Landesverräter " beschimpft ,
sondern er lief sogar Gefahr , daß die hohen und höchsten
Justizbehörden des Reiches auf Grund der Landesverrats -

Paragraphen gegen ihn einschritten .
Die neuen amtlichen und halbamtlichen Dokumente über

den Entwafsnungszustand Deutschlands beweisen , daß die

wahren Landesverräter alle diejenigen sind , die den Massen
die wirkliche Sachlage verschweigen und ihnen durch ihre
Redensarten oder gar durch ihre Spielereien Möglichkeiten
vorgaukeln , die jeder nüchterne Mensch als absolut u n -

denkbar verneinen müßte .

Nazeöonisches ftüentat in Mailanü .
Ein Komitatfchi durch einen Bulgaren getötet .

Rom , 23 . Dezember . ( WTB . ) In Mailand hat heute nach -
mittag ein Bulgare , namens Dimitrief , 24 Jahr « alt , den in
einer Bar sitzenden mazedonischen Revolutionsführer Schauteff
— andere nennen ihn Ische » utess — , ohne «in Wort zu sagen , durch
fünf Revolverschüss « getötet . Der Töter versucht « dann
Selb st mord zu verüben . Er erklärt « bei seiner Verhaftung , daß
er von einem mazedonischen Komitee beauftragt und ausgerüstet
worden sei , um Schautefs zu töten , der gemeinsam mit R a d i t s ch
die föderalistische Bewegung für die Vereinigung aller Balkanvölker

betrieben hätte und auf einem Kongreß dieser Bewegung zum
obersten Führer derselben gewählt worden sei. Der Täter bekamrte

sich zur bulgarischen Nationalistenpartei und sagte , er betrachte

Schauteff als Berräter . Er Hab « ihn in verschiedenen Stödten

Italiens , auch in Rom , gesucht und in Mailand erfahren , daß er sich

nach Wien begeben wolle . Am Sonnabend habe er ihn in Malland

auf dem Domplatz getroffen , ihn aber geschont , um nicht Passanten

zu verletzen . Er Hab « mit seiner Tat Mazedonien von einem seiner

schlimmsten Feinde befreit . _

_ _

Macöonalüs Weihnachtsbotschaft .
London , 23 . Dezember . ( WTB. ) Macdonald richtete an die

unabhängige Arbeiterpartei eine WeihnachtS « und NeujahrSbotschafr .
in der er voraussagt , daß ruhige und ehrliche Arbeit
für den Sozialismus zum Erfolge führen und einen Um «

schwung der öffentlichen Meinung sowie einen beträchtlichen Fort -
schritt in �der Richtung auf ein sozialistisches Staatswesen zur
Folge haben werden , daS auch das Ziel der Partei sei .

Awillord unö Bergarbeiter .
London , 22. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Frank Hodges ,

der ZivMord der Admiralität im Kabinett Macdonald , der bei der

letzten Wahl sein Abgeordnetenmandat verloren hat , kehrt als

Bergarbeiter in die Grube zurück . Er werr vor seinem
Eintritt in die Regierung Gewerksihaftssekretär . Dieses Amt ist in -

zwischen aber neu besetzt worden . Die Angebot « anderer Gewerk -

schaften , ein leitendes Amt anzunehmen , hat er abgeschlagen .

Amerikanischer Flottenbesuch dankend abgelehnt . Der japanische

Premierminister Koto erklärte , daß die japanische Regierung nach

eingehender Beratung das frühere Angebot der amerikanischen

Regierung , die amerikanische Flotte nach Yokohama zum Besuch zu
entsenden , dankend abgelehnt hätte .



OewerMastsbewegung
die Steigbügelhalter .

Lom Verband der Gemeinde - und Stmüsarbetter wird uns

geschrieben :
Dos Zentral orgon der kommunistischen Partei , die „ Rote

Fahne " , bringt in ihrer Somicbend - Nummer vom 20 . Dezember

folgende Mitteilung :

„ Sofortiger Rücktritt der preußischen
Regierung .

Antrag der kommunistischen Landiagssroktion .
Das Preußisckie Staatsministerium hat während seiner bis -

bisherigen Amtsdauei bewiesen , daß « s nicht gewillt ist , die Jnter -
essen der werktätigen Bevölkerung zur Richtschnur seiner Politik
zu machen

Es hat sich nicht nur dem Raub des Achtstunden «
lages durch die Ausbeuterklasse nicht w. dersetzt . fordern
ist sogar in den Siaats - und Gemeindc betrieben mit der Ar -

beitszeitverlängerung vorangegangen .
Es hat nichts getan , um die Löhne der Arbeiter

und die GeHalter der Angestellten und der unteren
P : amten den gestiegenen Lebenshaltungskosten und Bedürfnissen
dieser anzupassen .

"
. .

Außer diesen beiden allgemeinen Anklagen sind noch sieben
Punkte angeführt , über dre wir uns als Gewerkschaftler nicht des

näheren verbreiten wollen , weil es ureigenste Angelegenheit der

Partei sein muß , ob sie derartig « chanswurstiaden beantworten will
oder nicht .

Mit der preußischen Stoatsregierung im Dertragsver -

hältnis stehend möchten wir jedoch den wahren Tatsachen ent >

sprechend zu dem Lügengebilde der kommunistischen Landiagssroktion
das folgend « sagen :

Es ist buchftäblich aus den Fingern gesogen , wenn de -

hauptet wird , Preußen hätte sich „ dem Raub am Achtsiurden ' cig
nicht widersetzt " . Wahr ist , daß dl « preußische Regierung im

Gegensatz zur Reichsregierung für all « Beamten , Auge -
stellten und Arbeiter am Achtstundentag sc st gehalten
und auch erneut durch tariflich « Vereinbarungen ver -
ankert hat .

F' st steht ferrer , daß es dem Reiche gegenüber in dieser Frage
« ine ganz entschiedene chaltung im Interesse der werk -

tätigen Bevölkerung eingannmmen hat .
Die preußische Staatsregierung hat auch , obwohl sie in der

Lohn - und Gehaltsfrage an das Reich gebunden ist , versucht ,
den Arbeiiern einen Mehrverdienst gegenüber dm Reichs -
«rbeitcrn zuzufübren , indem sie neben den Löhnen Dienstalters -

Zulagen gewährt « , die vom Reiche bisher strikte abgelehnt
. wurden .

Im übriaen müßt « auch eine kommunistische Landtagsfraksion
wissen , daß Preußen ohne eigene Steuerhoheit gar nicht
in der Lage war , über die Besoldungssätze des Reiches hinauszu -
gehen .

Aber was kommt es dieser Eeiellschaft darauf an , deren ein -

ziasten Ideale in Verlogenheit und Massenbetrug zu suchen sind .
*

Diese Feststellungen des Gemeinde - und Staatsarbeiterverbandes

sind sehr nützlich . Di « KPD . Hot ihren Antrag nur gestellt , um ihre
Waffenbrüd� ' lchaft mit der Reaktion , den Agrariern
und Schwerindustrie ? m, -. u maskieren . Diese wollen bekanntlich die

Regierung stürz - " - - eil die Sozialdemokrat ? » Braun und

Severing als SRWsta üdent bzw . M trister des Innern ihnen

längst ein Dorn im Auge s n " e wollen die preußische Regierung
vor allem deshalb stürzen , wei damit di « Verwaltung
Preubens und den Einfluß Pr ' > ß « n s auf das Reich in

ihr « Liänbe bekommen würden . O h n c Vie aktive Umerstützung der

Kommunisten wäre ein solcher Versuch a' r ganz aussichtslos ,

Deshalb maskieren di-- kommunistischen Si�gbügelhalter der Reat -

t - on ihr « arbeiterfemdliche Politik mit den vorstehend gekennzeich -
Beter. ' Lügen .

vom Kamen .

Wie der „ Vorwärts " in setner setzten Sonntagsnummer mit¬

teilen konnte , wird der Zentralverband der Bäcker und Konditoren

ab 1. Januar „ Deutscher Rahrungs - und Genußmittelarbeiter - Ver -
band " ( Denag ) heißen . Daneben gibt es noch den Verband der
Lebensmittel - und Getränkearbeiter , der früher Verband der
Brauerei - und Mühlenarbeiter hieß . Die Nomen beider Organifa -
kionen lassen zunächst vermuten , daß es sich um Organisationen han -
delt , die sämtliche Berufe der Lebensmittelarbeiter umfassen . Beide

Organisationen haben ssch wohl sehr lange Namen ausgesucht , sind
aber damit nicht dem eigentlichen Zweck eines Namens näher ge -
kommen : den Inhalt mit Deutlichkeit anzugeben .

Es ist überhaupt etwas eigenes mit den Nomen unserer Organi -
fationen und nicht nur unserer Gewertschaftsorganisationen . sondern
vielfach auch der von Privatunternchmungen und Behörden . Es wer¬
den oft in ganz überflüssiger Weise wahre Bandwürmer von
Namen ausgeheckt , die weder historisch berechtigt sind , noch den Nicht -
eingeweihten genauen Aufschluß als ein kürzerer Name geben . Man

greift dann zu dem sehr zweifelhaften Hilfsmittel , das aus England
zu uns gekommen ist , die Anfangsbuchstaben allein zu ge -
brauchen . So hat auch der Zentralverband der Bäcker und Konditoren

seinem neuen Namen gleich den Untertitel „ Denag " beigegeben .
Für die Laute vom Bau mag das eine Vereinfachung fein . Sie

brauchen nicht den atemraubenden Namen „ Deutscher Rahrungs -
und Genußmittslarbeiter - Verband " auszusprechen , sondern werden
kurz „ Denag * sagen . Aber für diese Leute , die nicht vom Bau sind und
die nicht im täglichen Leben sich mit bestimmten Organisationsfrogen
Zu befassen haben — und diese Leute sind noch die große Mehrheit —
wird es schließlich unverständlich , wenn man ihnen „erklärt " ,
daß der „ Denag " dem ADGB . , der ZdA . dem AsA - Bund und die
DPG . dem ADGB . angeschlossen sind . Oder wenn man ihnen mit -
teilt , daß der ADGB . und der ADV . im RVM . vorstellig geworden
sind , um die Forderungen des DEV . zu unterstützen .

Es wäre nicht nur aus Gründen der Einfachheit , sondern auch im
Interesse des allgemeinen Verständnisses schr wünschenswert , wenn
man bei Namensänderungen das geschichtlich Gewordene mehr be -
rücksichtigt als es bisher geschehen ist . Als man z. B. den Namen
der Deneralkmmnission der Gewerkschaften Deutschlands umwandelte
in �lllgenreiner Deutscher Gewerkschastsbund " . hatte man vielleicht
das Empfinden , daß der Name , der tatsächlich bei der Gründung der
Generalkommission zutreffend war . nicht mehr den Tatsachen

übergibt man nur äem dtedmei5 des
Deatscb . Musiker • Verbände ' : . Annahme¬
stellen : Rosenthaler Str . 14 ( Norden
4719 ) , Bernbu - ger Str . 30 ( Nollend . 647 ) .

entspreche . Der Name war aber so eingebürgert und genoß solchen

Weltruf , daß es längerer Zeit beduifte , ehe der neue Name sich
neben dem alten behaupten tonnte . Man hätte damals am besten ,
wenn man schon den Namen ändern wollte , ganz einfach „ Gewerk -

schaftsbund Deutschlands " sage » sollen . Im Sprachgebrauch hätte

man dann natürlich Gewerkschaftsbund gesagt , wie man früher ein -

fach Generalkommission sagte .
Es ist überhaupt überflüssig , daß unsere Organisationen ihrem

eigentlichen Titel das Wort „ Deutscher " voranstellen . Man soll

nicht Dinge , die ssch von selbst verstehen , ausdrücklich in einem Titel

sagen wollen und vor allem nicht voranstellen Eine Organisation ,
die ihren Sitz in Deutschland hat , braucht also nicht Deutscher Metall -

arbeiterverband heißen . Das führt zu überflüssigen Nomensoer -

längerungen , die dann zu jenen unverständlichen Abkürzungen

führen , daß z. B. der DMV . mit dem VVMI . nicht einig wurde und

beim RAM . vorstellig werden muß . Wenn man zu solchen Akürzun -

gen greisen muß , verlieren die Namen jeden Sinn .

Arbeiterliefcrauten als Scharfmacher .

Der Zentralverband der Angestellten teilt mit :
Em « Firma , die zwar indirekt von Arbeiterlöhnen

existiert , sich selbst jedoch bisher um tarifliche Gehälter zu
drücken verffuchte , ist das Kaufhaus Nathan Sternfeld in
Neukölln Erst dem Eingreifen des Zentralverbandes der An -
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Postabonnenten
welche die Erneuerung des Abonne¬

ments für Januar noch nicht

vorgenommen haben , mUssen so¬

fort das Versäumte nachholen ,
wenn keine Unterbrechung in der

Zustellung der Zeitung erfolgen soll

Vorwärts - Verlag G. m . b . H.

gestellten war es zu verdanken , daß die Angestellten die tariflichen
Gehälter und die ihnen bis dahin vorentha ' tenen Lohnsmnmen er -
hielten . Ein Betriebsrot be ' eht in diesem Musterbetrieb jedoch bis
heut « noch nicht , und so war es der Firma möglich , drei Angestellte
zu kündigen , ohne daß diese ein Einspruchsrecht geltend machen
können . Und der Grund der Kündigungen : Jen « drei weiblichen An -

gestellten standen im Verdacht , sich um die Organisierung ihrer
Kollegen bemüht zu haben Das genügte der Firma vollauf als
Grund zur Maßregelima ! Zur Unterbczahlung und Gctetzesumgehung
kommt also noch die Mißachtung und Bekr npfung der freien Ge -
werkschasten .

Es wird gegen diese Firma das letzte Wort noch nicht gesprochen
sein . Die dort tätigen Angestellten können jedoch heute schon der
Solidarität ihrer sreiqewerkschofllichen Kollegen sicher fein .

Die Gefahr des internationalen Eisenkartells .

Bochum , 23 . Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Organ
des Deutschen Beraarbeiterverbandes , die „ Bergarbeiterzeitung ' ,
nimmt in ihrer neuesten Nummer zu den Verhandlungen zwischen
den französischen und deutschen Stahlmduftriellen zwecks Bildung
eines internationalen Kartells der Eisen - und Stahl -
industrie Stellung . Nach eingehender Besprechung der VerHand -
dm gen kommt das Blatt zu folgendem Schluß : „ Ein so gewaltiger
Eisen - , Stahl - uad Kohlentrust würde nicht ohne Rückwir -
kung auf die soziale Lage der Arbeiterschaft bleiben .
In den sozialen Kämpfen könnte die Loge der Arbeiterschaft durch
Auftragsübertragung an das Ausland in höchst imheil -
voller Weife zu Ungunsten der Arbeitnehmer beeinflußt werden . Als
End « 1923 die Unternehmer des Ruhrgebiets ein « halb « Mil -
lion Menschen auf di « Straße warfen , um ihre Ziele :
Lohnkürzung und Arbeitszeiwerlänqerung , zu erreichen , hatte kein
Hütten - und Eisenwerk des westfälischen Industriegebiets Mangel
an Austrägen ; auf einmal waren dies « Aufträge verschwunden .
Man haste sie ins Ausland gegeben , so u. a. an di « Witko -
witz - Werke in der Tschechoslowakei . Schon diese Beispiele zeigen ,
wie gefährlich internationale Trustbildungen kür die Kämpfe der
Arbeiterschaft werden können . " Das Organ der Bergarbeiter fordert
die Arbeitnehmer schließlich aus . die Zeichen der Zeit zu erkennen :
. . Finanziell sind unsere deutschen GewerkschaltsorganisastlK - en in der
Gesundung begriffen . Helfen wir , seder an seinem Teil «, unablälsiq
cm der Stärkung der Organisaticn , denn aller Voraussicht nach haben
wir Zeiten schwerer sozialer Kämpfe vor uns . "

Ter Schiedsspruch für den sächsischen Bergbau abgelehnt .
Dresden . 23 . Dezember ( TU. ) Der Bergbauliche Berein zu

Zwickau teilt mit : Der vom sächsischen Schlichter oelällte Schieds¬
spruch , der eine allgemeine Lobnerböbnng von drei Proient
unter wie über Tage vorsiebt , ist von beiden Seiten abgelehnt
worden . Der Bergbauliche Berein hat ein Nachverfabren beim
ReichKarbeitkministerinm beauiragt , und wen boffl . daß die An -
gelegenheit trotzdem noch vor Weihnachten endgültig geregelt wird .

Lohnabkommen in der Solinger Metallindustrie .
In der Solinger Metallindustrie wurde ein Lohnabkommen

getroffen , wonach die Löbne um 10 — lv Proz . für die ver¬
schiedenen Gruppen e r b ö h t werden . Der Svitzenlobn in
der Solinger Metallindustrie beträgt danach 67 Pf . in der Stunde .

ktündigung des Tarifs im Saarkohlenbergba » .
Saarbrücken . 23 . Dezember . ( Mlb ) . ?Lie wir erfahren , bat

der Bergarbeiterverband beschlossen , den Tarif aus den französischen
Saargrnben am IS . Januar zu kündigen . Ob rS zu dem Kampf
im Saarbergbau kommen wird , hängt von dem Ergebnis der bc -
antragten Verhandlungen der Bergwerksdireknon ab .

Bor schweren Kämpfen in Rumänien .

( JOB . ) Die große wirtschaftliche Krise , die hauptsächlich auf
die Finanzpolitik der gegenwärtigen reaktionären R- qicrung zurück -
zuführen ist , hat ihren Höhepunkt erreicht - Di « Deslationspoli ; it
der Regierung hat die Lage auf dem Geldmarkt so verschlechisrt . daß
di « unabhängigen industriellen Betrieb « kein « finanziellen Mistel
mehr austreiben können . Dies ljai die Entlassung zahlreicher
Arbeiter im Gefolge . In Alt - Rumänien hat die liberale Partei
sozusagen sämtliche Indussti - zweige Monopol - siert . In diesen Be -
strebungen wurde sie von der Nationalbank und der ganzen übrig : »
Bankwelt unterstützt . Da es dieser Partei bis jetzt nicht gelungen ist . !
ihr « Politik in den neuerwcrbenen Gebteten durchzusitzen , soll dtes
nun durch die Ausstellung von zwei Gesetzen erreicht werden . Das
eine dieser Gesetze betc . die „Nationalisierung der Wteichaft " ver - 1

langt , daß alle Industr - en mit SV bis 70 Proz . natio¬
nalem Kapital arbeiten . Da sich die Liberalen mit der Nation

identifizieren , muß es natürlich auch SO- bis 70proz . liberales Kapital

sein . Die zweite Vorlage betr . die „ Kommerzialisierung " hat aus -

schließlich den Zweck , die staatlichen Betriebe den Lib�e »
ralen auszuliefern . In diesen Betrieben liegen die Verhält -

nisse äußerst ungünstig . So wird in 496 staatlichen Goldgruben über -

Haupt nicht gearbeitet . In den anderen Gruben werden die Arbeiter

entlassen , während das unproduktiv « Personal weiterhin die GeHalter

bezieht . Natürlich arbeiten diese Minen mtt großem Defiz t, und dies

wird als Grund betrachtet , diese Betriebe zu „kommerzialisieren " resp .

zu „liberal . sieren " .
Diejenigen Industrien , die sich weigern , bei den Banken der

Liberalen Geld aufzunehmen , sind gezwungen , bei anderen Kapita -

listen Wuckerzinsm zu bezahlen . Infolge der Deflaüonspol . tik der

Regierung kann man heute nur Kapital für 40 bis 60 Prez . monat¬

liche Zinsen erhallen . Di « Industrien müssen ihre Betriebe einschrän -
ken und die Arbeiter werdm entlassin . Die Arbeitslosigkeit
hat einen noch nie dagewesenen Umfang angenommen . Zu allem

Ueberfluß hat der Finanzminister Bratianu auch noch an die Ar -

beitnehmereinenAufruf gerichtet , in dem er sie auffo " d. rt .
sich mit niedrigeren Löhnen zu begnügen . Einer

Deputation von Arbeitnehmern , die dem Finanzmrnister ein Memo¬

randum überbrachte und staallichen Beistand oerlangte , antwortete
Bratianu mit folgenden Worten : „ Die Banken . Gewerbetreibenden
und Kaufleute beklagen sich zu Unrecht ütxr die schlechte Lage . Es

fehlt lediglich am richtigen wirtschafilichcn Geist . Die Pr . vatuntcr -
nehmer zahlen ihren Angestellten „ sürstliche " Löhn « , und an -

stall die nötigen Entlassungen vorzunehmen , werden dies «

Sätze weiter beinhalten . " Oromului , dir Direktor der Nationalbank ,

äußerte sich wie folgt : „ Infolge der Deflationspolllik werden v cl neue ,
auf schlechter Grundlage aufgebaute Unternehmen versch winde . !

müssen . Es werden zahlreiche Arbeitskräfte über »

flüssig und deshalb müssen die Löhne sinken . "
Die Arbeitgeber haben natürlich dtes « Richtlinien mit

Freude zur Kenntnis genommen und den Beschluß gefaßt , b e i A b -

lauf der Kollektivoerträge L o h n he ra b s e tz u n g e n
von mindest « ns30 Proz . eintreten zu lassen . Um den Unt r -

nehm : rn den Rücken zu stärken , hat die Regierung dem Parlament
ein Ausnahmegesetz unterbrestet , das unter anderen Knebe -

hingen der Arbeiterschaft auch die Schafsung von Intern ! « -

rungslagern gestastet . Das Gesetz , das ziemlich sicher onge -
nommen werden wird , st : ht für LeitervonOrganisationen ,
die für eine neue Gesellschastsordnung eintreten und
in Wort oder Schrift gegen das jetzige Regime agitieren , 1 0 b i s
2V Jahre Kerker . Internierung usw . vor . Die Arbeiter
Rumäniens stehen vor schweren Kämpsen und ihre Siellung ist be¬

sonders ungünstig , weil es kein « Arbeüslosenversicherung g. bt und
vi « Verbände finanziell sehr geschwächt sind .

Straßenbahnerstreiks in Japan .
( ITF ) Im Berlauf dieies Sommers haben in Japan wieder »

Holl größere Bewegungen der Straßenbahner stottge ' unden . deren
bedeuiendste wovl der ochiiägige Sireii des Personale der stätti -
scheu Straßenbahnen von O' aka bildet . Am 27 . Juni haticn di «
Arbeiter dieses BeiricbeS folgende Forderungen erhoben : Ein «
führuna des AchtsiundeniageS . jährliche Gratifikation in Höbe von
zwei Monatsgehältern sowie eine Ortszulage . Da die Slodt -
Verwaltung diere Forderungen ablehnte und am 3. Juli einige
GewerlichariSführer verbafiet wurden , troien 8000 Arbeiter zum
Protest in den Ausstand . Nur ein Drittel des Betriebes kon , ie
aurrechrerhallen werden . Erst om 10 Juli wurde die Arbeit wieder

au ' genommen . Zwar kouuien die erhobenen Forderungen nickt

durchgesetzt werden , aber dieser Kamps hatte gleictwohl ein er -
ireul ' cheS Ergebnis : er ssibrte >ur Erritbtuna einer Gewerk¬
schaft der städtischen Srraßcubabner von O' ako , die sich dem
Allgemeinen Japanischen GewerkschostSbund anschließen wird .

Der Spruch des Schiedsgerichts im Lodzer Streik .

Lodz , 23 . Dezember . ( Eigener Drabiberichi . ) Nachdem die
Arbeit in den Lodzer Beirieben wieder aufgenommen worden ist ,
werden nunmehr die Bedingungen belomii , die da - oußerori ent -
liche Schiedsgericht festgelegt hat . 1. Sämtliche Textilarbeiter
sollen eine lOpro zen tig e Lohnerhöhung erhalten .
2. Dieser Zuschlag tritt mit Wirkung vom 9. Dezember d. IS .
in Kraft . 3. Der Beschluß ist verpflichtend bis zum
3 l . März l02S und bleibt in Güll ' gkeit bis zur Kündigung durch
die Parteien . _

Achtung , MollentrSger und Fahrskuhlorbelker ! Für olle Mollen -
träger und Fahrstublarbener ist der Vau der Firma Elbe u.
Ludwig , Teltowkanalstraße , gesperrt . Wir ersuchen unsere
Bauarbeiter , dort Arbeit nicht anzunehmen .

Deutscher Baugewerksbund , Baugewerkschafl Berlin .

Mus der Partei .
Anton David gestorben . Einer der bekanntesten Wiener

Paaeigenosic » ftl in Airion David hingeschieden . Irr jungen Jadren
war er auS Böhmen nach Wren gekommen und dort hat er sich so
eifrig und unverzagt , trotz aller Beriolgirngen , in der jungen Be -
wegung belängt , daß er bald zu den führenden Genossen zählte .
Ais Kassierer der niederöslerreichrschen LairdeSoigairrsairon und als
Verwalter deS von Franz Schuhmeier und Karl Höger
redigierten Wochenblattes . Volkstribüne " , das als Parreisteucr «
quitlunq gegeben wurde und so eine sebr hohe Auslage erreichte ,
stand David im Mittelpunkt des OraaililatiovSlebenS . 1911 kam
er auch ins Parlament und hat bis zuletzt dem Nalionalrat der
Republik angehört . Er ist über 70 Jahre alt geworden .
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was heute Kurier wunsthen .
Es sind bunteste Gefühle , die heute abend die Gerzen aller Kinder

belegen werden , Liebe , Dankbarkeit und meist auch — Enttäuschung .
Kinder sind ja so leicht zu beglücken , wenn man sie versteht , aber

häufig genug fehlt es gerade heute an der Erfüllung der Voraus -

setzungen rein materieller Art . Dabei sind selbst die Wünsche des

jüngsten , des unverständigsten Arbeiterkindes herzlich bescheiden , wie
das Ergebnis wiederholter „ Interviews ' beweist . Studium der

„ Wunschzettel ' ist gewiß meistens sehr amüsant und psychologisch
reizvoll , aber der Verdacht der Zurückhaltung aus Eitelkeit oder wo -

möglich einer Scham wird bei ihm stets bestehen . Unterhält man

sich mit einem Kind , weiß man es wirklich zu nehmen , dann verrät
es e . nem alles . Nun , dieses Alles ist , was Weihnachtswünsche be -

trifft , ja meistens nicht sehr viel . Aepfel und Nüsse sind seit ewigen
Anten bereits weihnachtsmännliche Tradition . Weh dem , der es

wagen würde , die Vormachtstellung Knecht Ruprechts , der von
dem Nimbus seiner Herrschaft von Kindes Gnaden noch nicht viel

eingebüßt hat , zu bestreiten ! Im übrigen ist die kindliche Sehnsucht
nach Spielzeug genau so lebhaft wie vor zehn , vor dreißig und vor

' fünfzig Jahren , und das Verlangen der proletarischen Kinder nach
nötigster Kleidmig leider noch genau so intensiv wie früher . Das

Kind , dos sich nur ein Paar Schuhe wünscht , ist k«ln « Seltenheit ,
und oft ist auch die Aeußerung zu hören : „ Ach . ich kriege ja doch
nichts . ' Der „ Kindermund ' vom Wetting ist schon ein anderer als
der am Kurfürstendamm — hört man ihn dort ? —

E' N kleines Mädchen ermhlt : „ Ich bekomm « ein « Puppe und
einen Federkasten . " Ein volles Jahr älter ist die Freundin ; sie läßt
es spüren : „ Det weest « ja aar nich , det bestimmt doch der Weihnachts -
mann ! ' Frage an die Kleine nach dem Alter : „ Vier ! " „ Vier Jahre ! "
verbessert die „ Große " . Sie weiß schon , was sich gebärt . Und trim

plavvert sie : „ Wir baben sogar schon einen Weibnachtsbaum . Mein
großer Prud ' r darf den onvußen , und dann bricht er dabei immer
die Kugeln kavut . Mein großer Bruder geht schon aus Arbeit ! "
So einem „ großen Bruder ' auszufragen ist kaum mög' ich . Sagt «r :
„ Mensch , mach ' s M' ul zu, fönst erköltste Dir ' n Magen " , dann ver -
geht einem begrsifllcherwsi ' e die Lust dazu .

Eine Siebenjährige : „ Ich wünsch mir eine Puppenstube . Aber
ob ich sie bekommen werde , das is ne Frage . "

Ein 6 3 ehre aller 3nn « r , sehr ärmlich aekleidet , blaßwanaig .
steht an einer Haltestelle in der Großen Frankfurter Straße : „ Ich
warte hier auf meine Mutter , die kommt mit der Drei . Mein Vater
liegt nämstch im Krankcn ' ' aus , und den b ' fvtH sie denn Sonntags
immer . Aber zu Weibnacht - m bekomme ich nichts . . . ' Strahlend
nmmt er die ong�oter « Schokolade strahlend — steckt er sie in
fein « Hcfent�iche . „ Die schenk ich meiner Schwester ! " Und
erst ein zweites Stück wird " egefsen . Oesters auch ioll die Schoko -
lade für die Mutter aufgehoben werden — glückliche Mutter !

Ein S 3ebre alles Trödel plaudert : „5>ch wünsche mir ein
blauesKleid . Den Stcff dazu hat mein « Muster schon . Spiel »
s ' - chen will ich nicht haben . Ich habe ja auch schon «in «

Puppe gehabt . Der bat aber mein Bruder immer mitm Hammer
uffen Kopp rumgeschlagen . "

Di ? aleickaltriq ? Freundin : „ Ich werde wobl nicht viel kriegen .
Meine Muster bot geiaat , es gibt noch viel ärmer « Kinder . Aber
wir haben in dstfem Iabr einen Weihnasttsbaum der hängt sckon
aus ' s F' itkli ' r/ ' „ Wir baben auch « inen Baum , wir baben keinen '
— ein vielstimmiges Geschrei tönt aus der großen Kinderschar , die

siib mittlerwei ' e um einen angesammelt bat . Alles wegen der

S�kolabenp ' äb� ' n ! Kommt ein neues Wurm , rufen die anderen :

„Elsch , du kommst zu spät ! Du kriegst nichts mehr ! "

Und so erfährt man noch mancherlei . Der eine wünscht sich eine

Rechenmaschine , der andere «ine Schulmappe , von

Büchern erfreut sich der „ Struwelpeter " immer noch besonderer

Beliebtheit . „ Mir bringt der Weihnachtsmann immer A « p p e l '

äußert sich lakonisch ein Junge am Christbaumstand , sein frches

Lachen bei die ' er Auskunft beweist seine Zufriedenheit . Wirklich ,
Kinder sind leicht zu befriedigen , wenn man sich «in klein wenig M ühe

mit ihnen gibt . Es kommt ja nicht darauf an , daß viel und daß

teures geschenkt wird , es kommt nur darauf an , wie geschenkt wird .

Vermeidet den Kitsch , denn er erzieht zur Geschmack - und Urteils -

losigkeit . legt Liebe in euer Tun und eure Kinder gehören euch mit

ihrem ganzen Herzen . Durch Güte zum Frieden — das sei des

Proletariers Weihnachisbotschast .

in wahnsinni rer Schnelligkeit dreht für fünfzig Pfennig d: « Hühner -
fami ' ie , die ihr Futter aufpickt und deren Holzfigurea die Gewiß -
hat geben , daß sie nicht sogleich das Irdisch ? segnen . Aber die
beweglichen Puppen haben schon höhere Preise : wie drollig und
wie einfach die fußhohen Kerl «, denen man die Arme aufwindet ,
und die , nachher losgelassen , die lchönsten Bocksprünge vollführen .
Und dort ein besondercr Clou : der Amerika - Aeppeiin , der , an zwei
Stellen aufgezogen , die kühnsten Flugbahnen beschreibt . . .

Uff , meine Ta ' ch « ist schon voll , man kann diese zar en Gebilde
der Spielmarentechnik ja nicht so eng wie Heringe zusammen -
pressen . Aber ' guter Rat ist bald geschaffen : hier steht cm Ver .
käufer echter Seehundsfellkoffer zu einem Preise , der , wenn es eben

nickst Weihnachten wäre , zu mißtrauischen Erwägungen Voran -

lassung gäbe . Aber jetzt ist man nicht kritisch , auch die andere
Hand ist bereis , sich niit einem Gepäckstück zu belasten . Und so
wandelt man schießlich mit zwei Behältern weiter , von dem

Rausche des Weihnachtseinkauses gepackt und begierig , die letzten
Neuheiten einzuhennfen . Und nun heim mit den gefüllten Gepäck
stücken und mit dem — leergewordenen Geldbeutel . Am Abend —
unter dem brennenden Baum — sehen wir uns wieder , und es
wird ein frohes Wiedersehen sein !

heiligabenö .

weihnachtsbilanz .
Berlin tanzt — vielleicht auf dem Vulkan des Bürger -

b' ocks , um ein aus der A. it des Wiener Kongresses stammendes
Wort zu rariieren . Berlin tanzt , und wohin man sieht , erblickt
man dw Figuren , beld in der beliebten Alpler - Trach . , bald in

mehr bürgerlicher Aufw . achung , die an fast unsichtbaren Fäden sich
unoermcidich im Kreise drehen , die drolli ' slen Kapriolen voll -
führen und — da aus Me all — kein Aeichen der Ermüdung
zeigen . Und was rnchj tanzt , steht Kopf , oder schlägt Purzelbäume ,
oder läuft , vettert , springt und stößt , wenn besonders fidel ,
menschenähnliche Tön « aus , wenn nicht der Verkäufer es vorzieht ,
durch Erammophvnmu ' ik noch ein besonderes Mistel zur Anziehung
der Kauflustigen in Ezen « zu setzen . Unser Ohr wird in der Tat

ebenso in Nahrung gesetzt wie unser Auge ; Hunde bellen , Hand -
Harmonikas ertönen , sinnreich konstruierte „ Klatschen " ahmen den
Pai schenknall nach ( sind sie außer Dienst , so kann man sie im
nächsten Sommer nocki verwenden , um Fliegen totzusch ' ogen ) —
nur der alte ehrliche Brummteufe . ' aus der Zeit , da Berlin noch
einen wirtlichen Weihnachtsmarkt hatte , und die damals ebenso
be ' rebten Knarren seh en . Man ist heule eben sortzcschrilten und

bringt sta t jener naiven Goräu ' che solche hervor , die in dem Pro -
aromm einer futurist sck�n Musik mit Ehren bestehen können

- - - -

Aber nun Bilanz ! Eine Handtasche hatte ich mitgenommen , von

jener Größe , die Wäsche und Hausschuhe für einen mehrlängen
Ausflug aufzunehmen imstande war , und getreu jener Offenbach -
schea Weisung , „stürz ' mich in den « irudel ' nein " , war ich los -

gezogen , um die „ deinen " Einkäufe an den „Ikberslüss ' zkciten des

Lebens " , die vor allenl die Kinder enoer . en , zu besorgen . Helläugig
und hellhörig » durchwande t man die Budenrcihen : dort , wo die

meisten Menschen stehen , ist es am interessantesten . Und man kauft ,
es ist ja alles so erstaunlich billia : h er für zwanzig Pfennig eine

Klatsche , für dreißig Pfennig die Weltkugel , die sich wie ein Kreisel

Die kitschigsten Skizzen schreibt meist das Leben selbst . Sa auch

diese :
An einer Kanalbrücke stchon Weihnachtsbäume . Die Händler

stopfen , die Füße in Filzlatschen , auf und ab . Ab und zu kommt ein

Kunde , prüft , fühlt in die Aest «, mißt , dreht kritisch und kaust oder —

geht . Da strolcht schon seit Minuten ( es soll heimlich sein , fällt ober

gerade dadurch auf ! ) ein Bengel — etwa acht Jahre — um die
Bäume . Drei Käufer nähern sich ; der Händler leiert wieder sein
Loblied herunter , schleppt neue Bäume an , streicht sie heraus ; einer

kauft auch , will zahlen , da — im gleichen Moment hat der Bengel eil' .

Bäumchen gepackt und springt mit großen Sätzen ins Uferdunkel fort .
Doch der Händler läßt den Käufer stehen , rast hinterher und richtig .
hat ihn schon : „ Na , Junge , die Haue kriejste zuerst un ' denn hol ' wir
die Polizei , oastehste ! Louselümmel , d». Spitzbub ! ' Der Junge steht
da , blaß , abgemagert , im zerrissenen Rock , feitswärts geduckt vor der

Faust , die ausholt , als der im Kauf Gestörte den Händler zurückhält .
Der Junge blickt scheu auf ; der Herr fragt ihn ; da tropft es armselig ,
trocken , tonlos heraus : „ Mutia hat j<facht , wir könnten diefet Jahr
keen Boom tricjen , je häü keen Jcld un ' Icschenk « jäb ' t ooch nich
und da ha — da ha ' ick esn Boom penomnien . " Der Junge blieb

still ; kein Wort war mehr herauszubekommen . Der Händler wollte
wieder losfahren : „ So ' n Schwindel , fo ' n — ", als leine Frau ihm
das verwies und der Herr frug , was denn das Bäumchen koste .
„ Eene Mark ! " — „Bitte ! " , zahlte der Herr , gab dem Jimgen das

Väumchen .
Stimmt ' s — ? Schreibt das Loben nicht kitschig ? Skizzen — ?

Oder meint nun einer , sie sei gar nicht wahr — ? Daun wäre sie n' cht
geschrieben worden , weil sie so furchtbar sentimental ist ! Oder glaubt
einer , der Junge hätte doch geschwindelt — ?

Bescherung von Ichauspiclcrkindern und alten

Schauspielern .
Unter all den Weihnachtsfeiern , die für alte Leute und arme

Kinder veranstaltet werden , ist wohl die schönste und rührendste , zu
der alljährlich von der Genossenschaft Deutscher Buhn SVi-
an gehörigen eingeladen wird . Auch diesmal wurden alte
Schauspieler , in deren Haus der Weihnachtsbaum nicht mehr brennen
kenn , zur Bescherung gebeten , und viel ? von den kleinen Schau -
spielerkindern , die zu Hause nicht viel Lichtfreude und Freigebigkeit
kennen dürften , kamen mit den Erwachsenen . Es war ein rührendes
Fest , das die Bichnengenossenschaft zusammen mit dem Berlin " ?
Vü ' menklub ausgerichtet batte . Sänger und Schauspieler hatten
reichlich von dem . was sie selbst erübrigen konnten , gespendet , Prot -
ticheg wie Kleidungs - iirtt > Wäschestücke , Schuh , z : ug , « her auch
Heiteres und Süßes , Bilderbücher und viel ? . Lsäi «rs «n. Dazu Kunst -
darbictimgen vor den brennenden Weihnechisker . zen . Ein Chor van
Opernsängern trug die heiligen Lieder vor . Herr Brandt , der
Obmann der Berliner Schauspieler , mackt ? den Weih -
nachtsmann nnd er stampfte keuchend und beladm mit feinem Gsbem

sack in den Saal hinein . Zunächst erschraken die Kinder ül . c diesen

mächtigen weißbärtigen Meister der Gaben . Dann , als er aus packt '

ssz
Der Mittelweg .

von Sir Philip Eibbs .

Er wußte selber , wie hoffnungslos er war und wartete

die Antwort nicht mehr in Paris ab . Es kam nie eine Ant -

wort . Sie hatte in chrem kurzen Eheleben sicher unbewußt
gefühlt , was sie jetzt wußte : Ihre Liebe gehörte Kenneth . Die

beiden verstanden einander und waren für einanger geschaffen .
All diese Gedanken kamen ihm , als er im Zuge faß , der

ihn nach Berlin führen sollte . Bald wunderte er sich über

seine Ruhe , bald schüttelte ihm wieder Wut und Verzweiflung .
Was war ihm das Leben jetzt noch ? Mit seinen kaum

sechsundzwanzig Jahren hatte er für sich selber jede Hoffnung
begraben . Aber eins blieb ihm noch : der Dienst an anderen ,

die jünger waren , als er selber , deren Leben er vor einem

künftigen Morden retten konnte . Dafür lohnte es sich , weiter

zu leben . Aber erst mußte er den inneren Frieden wieder -

finden . Er durfte nicht mehr an sein Elend denken , nicht
immerfort das Scbwert in der eigenen Wunde umkehren , sonst
drohte ihm der Wahnsinn . Die einzige Rettung war , diese
Rachkriegswell zu durchforschen , und das wollte er .

Berlin müßte interessant sein . Er würde auch seine
Schwester Dorothy mit chrem deutschen Gatten dort finden .
Er würde Neu - ' s sehen und hören . Wie seltsam würde es

sein , mitten zwischen den Feinden umherzuwandern und nicht
vom Tode bedroht zu sein .

In den Hotels konnte Bertram kem Unterkommen finden .
Es war gerade Kellnerstreik , und alle Hotels geschlossen , mit

Ausnahme des Adlon , das sich aber vor Gästen kaum zu lasten
wußte .

Endlich gab ihm der Portier eine Privatadresse , w « er

Unterkunft und Pension erhalten sollte .
Sein Wirt war ein hochgewachsener Mann von mittleren

Jahren , der Feldwebel gewesen war . Da er früher in Eng -
lanö gelebt hatte , sprach er fließend englisch . Er war sehr
besorat für Bertrams Bequemlichkeit und brachte ihm selbst
sein Abendesten , ein gut zubereitetes Steak , herein .

„ Sie waren Ofkizier im englischen Heer ? " fragte er .

„ Haben Sie auch in Frankreich gestanden ? Bertram nickte .

„ Ich auch, " sagte der Mann , „ während des ganzen Krieges . "
„ Manchmal waren wir de » Engländern so nahe , daß wir

sie in den Schützengräben sprechen hörreii . Ich rief sie oft an

und bekam auch Antwort . „ Wie tief steckt ihr im Dreck ,

Tommy ? " » Bis an die verdammten Knie . " rief einer zurück .

„ Das ist gar nichts, " sagte ich. „ wir stecken bis zum ver -

dämmten Gürtel drin . " „Geschieht euch verdammt recht, "
war die Antwort .

Er lachte noch bei der Erinnerung , dann aber seufzte er

tief auf . „ Der Krieg war doch etn langer Graus . Jetzt werden
Sie hier nicht mehr den großen Haß gegen England finden .
Ihr glaubt doch an ehrliches Spiel ; die Franzosen nicht . "

Bertram wäre gern allein gewesen , und der Mann trug
die Teller fort , mit gutmütigem Lachen fragend : „ Nicht wahr ,
das Fleisch war gut ? Besser als im Schützengraben ! "

Noch am selben Abend machte sich Bertram auf , seme
Schwester Dorothy . jetzt Frau von Arenburg , zu besuchen . S- ie

wohnte in der Dorothcenstraße , nahe der Withelmstraße . Er

verirrte sich und fand sich in der Leipziger Straße . In ge -
brochenem Deutsch erkundigte er sich bei einem Vorüber -

gehenden nach dem Wege . Es war ein großer junger Mann ,
der ihn sehr geduldig anhörte und dann in ausgezeichnetem
Englisch antwortete .

„ Bitte kommen Sie mit mir , ich führe Sie gerne hin . "
„ Sehr freundlich von Ihnen, " dankte Bertram .

In der Art , wie der Deutsche ging und sich hielt , war er

leicht als ehemaliger Offizier zu erkennen . „ Sie sind in Berlin

fremd , mein Herr ? "
„ Heute erst angekommen . "
So ? Sie werden die Leute hier freundlich gesinnt gegen

England finden . Sie Engländer haben den Soortsgeist , auch

gegen Feinde . Im Kriege kannten Ihre Soldaten , nach der

wchlacht , keine Rachsucht . Ich war 1917 bei Cambrai eng -

lischer Gefangener . Ihre Tommys gaben mir Zigaretten , und

ich wurde gut behandelt
"

„ Unsere Gefangenen wurden aber in Deutschland nicht

gut behandelt, " ' sagte Bertram .

„ Bielleicht kam das ab und zu vor . Wir hatten nicht viel

Lebensmittel übrig damals . Wir selber waren alle aus halbe
Ration gesetzt . "

Er blieb stehen . „ Hier sind Sie in der Dorothcenstraße
Nr . 29 . Gute Nacht und viel Glück . "

Er salutierte , aber Bertram streckte ihm seine Hand ent -

gegen , als - er sich bedankte . Der junge Mann ergriff sie
freudig . „ Wir hörten es nicht gern , daß die Engländer uns

Hunnen nennen . Das sind wir nicht . "
„ Dao war ein Kriegsname . Nun ist Friede zwischen uns . "
Der Offizier salutierte noch einmal , machte Kehrt und

schritt mit langen Schritten die Straße hinunter .
Bertram erhielt auf sein Läuten die Antwort , daß Herr

von Arenberg und die gnädige Frau aufs Land gefahren feien
und erst morgen zurück erwartet würden . Das war eine Ent -

täufchung . Bertram fühlte feine Einsainkeit in der fremden
Stadt doppelt schwer Aber „ Halt die Ohren steif , mein Junge ! "
rief er sich selber mit den Worten seines Vaters zu , wenn dies

trostlose Gefiihl ihn wieder überwältigen wollte .
Er zwang sich, seine Aufmerksamkeit seiner Umgebung

zuzuwenden . Hier sckh man nicht so viele Krüppel und Ar¬

beitslose wie in London in demselben Jahre 1921 . Nur ein
Blinder in abgetragener Uniform stand an der Ecke und ver -
kaufte Streichhölzer . Er hielt den Kopf gesenkt und hatte ein

blasses , trauriges Gesicht . Wenn die Leute eine Münze in

seine Schale warfen , sagte er : „ Danke schön . "
Bertram trat in ein Lokal ein , wo Musik spielte . Er

konnte unmöglich die ganze Zeit aus der Straße bleiben . Das
Lokal schien teils Trink - , teils Tanzsaal zu sein . Um de »

Raum , der zum Tanzen frei blieb , waren kleine Tische gestellt ,
an welchen das Publikum , meistens Paare , Wein trank . Dann
und wann standen die Leute von ihren Tischen ans und mischten
sich unter die Tanzenden .

Auch Bertram nahm an einem Tische Platz und bestellte
Wein . Er sah mechanisch den Tanzenden zu . Manche der

Mädchen waren auffallend hübsch , blond mit blauen Augen .
Eine darunter erinnerte ihn so sehr an Joyce , daß cr wie unter
einem Stich zusammenzuckte . Da war dasselbe flimmernde

Goldhaar und die schlanke Gestalt , aber das Gesicht war ge¬
schminkt und die Augen hefteten sich herausfordernd auf die
Männer . Sie setzte sich , stützte die Arme auf den Tisch und

zündete eine Zigarette an . Auch viele Ausländer saßen hier .
Die Weiber warfen ihnen Blicke zu , tranken mit ihnen , und
das schien den Fremden zu gefallen .

Das Mädchen , das Joyce so unheimlich und abstoßend
ähnlich sah . kam an Bertrams Tisch und setzte sich, als müßte es

so sein , auf den leeren Stuhl ihm gegenüber .
„ Engländer ? " fragte sie.
„ Ja . "
„ Sie trinken ja nicht . Soll ich Ihnen helfen ? "
„ Wenn Sie wollen . "
Sie schenkte sich ein Glas Niersteiner ein und stieß , bevor

sie trank , leicht an Bertrams Glas . „Profit ! Warum sind Sie

so traurig ? "
„Ist diese Welt denn lustig ?"
Sie zuckte die entblößten Schultern . „ Für euch Engländer

doch gewiß . Ihr habt ja den Krieg gewonnen . "
( Fortsetzung folgt . )



ind jedes Klein « streichelte und mit Geschenken überschüttete , wurde

illes Mitrciitich . Die ältesten der deutschen Bühnenkünstler und die

jüngsten , die einstmals vielleicht dein Theoler dienen wollen , waren

sor Begeisterung in allen Jjimmeln . Schliehlich spmch Präsident

Ziickeit . um in seiner sreundlichen . gewinnenden Art alle B« .

dürftigen , die im Schutz « der deutschen Schaulpielergewerkschaft
stehen , ans cherz zu nehmen . Auch nach Weimar , wo die Deutsche

Lühnengenossenschaft in ihrem Altersheim die Veteranen der Theater .

kunst beherbergt und noch Rothenburg o. d. Tauber , wo Schauspieler¬
kinder für ein nützliches und bürgerliches Leben auf Kosten der

Bühnengenossenichast erzogen werden , wurden Kisten imd Kasten ,
voll beladen mit Weihnochtsgaben , geschickt .

Oer § aU Kutwker .

Gibk die Staatsdan ? noch immer Kredite ?

iltach der Lerhaftung des Generalderekiors Kutister sind nun »

mehr die von der Staatsanwaltschast hiersür bestimmt ' . ' n Spezio ! »

dezernentcn , Staatsanwalt Dr . 5) ölz und Assessor Kuhmonn , damit

beschäftigt , die Transaktionen Kutisker » und insbesondere som Ge -

schäslSg ' . ' baren gegenüber de ? Preußischen Staatsbank oiner ein »

gelMden Prüjung zu unterziehen . Gegmstand der Untersuchung
»vird in erster Linie die Frage sein , auf welche ? Grundlage die vcr -

schicdenen Kredite an Kutisker zustandegekommen und wrlche Sicher -
Helten resp . welche tatsächlichen Wert « dafür geboten worden sind .

Unter anderein wird gerade zur Frage der Bewertung der ver »
schi« denen Unternchmungeu Kutiskers behauptet , daß dieser für
sein « Treibriemensabrik einen Kredit von
3 Willionen Mark erhalten habe , während sich de ? totsächliche
Wert des Unternehmens auf höchstens 200000 bis 250000
Mark belaufe . Noch bevor das Ergebnis dieser Untersuchung bc »
kann : wird , wäre « s allerdings für die veffentlichkeit von Interesse
zu erfahren , ob eine aus sehr zuverlässiger Quelle stammende M? l -
bung zutrifft , wonach die Preußische Staatedank dem
Genercldirekror Klctisker noch vor 14 Tagen , also zu «iner
Zeit , als die ganze Affäre schon längst ins Rollen gekommen war ,
einen Kredit von 40000 bis 50000 Goldmark angeb -
iich zur Bestreitung seines Lebensunterhaltes gewährt Hot. Weiter¬
hin wird zu prüfen sein , wie es sich mit den Angaben verhält , die
Kutisker über die Gründe seiner beabsichtigten Reise nach Litauen

gemacht hat . Er behauptete , daß es sich um einen Austrag der
litauischen Regierung aus große Mengen von Zement handelt ? , der
für die Neuanlage litauischer Festungen Derwendimg finden sollte .
Don unterrichteter Seile wird zunächst bezweifelt , daß die litauische
Regierung selbst derartig « Lieferungsoerträns abzuschließen pflegt .
Ferner wird daraus hingewiesen , daß Zement in Deutschland
syndiziert ist , also in so großen Meng>. ' n , wie Kutisker es behauptet
hat . von einer einzelnen deutschen Firma gar nicht geliefert werden
könnte . — Wenn im Zusammenhang mit Kubsker » Der Haftung auch
die Vernehmung des Finanzmannes Michael rvexen einer
Anzeige wegen Beamtanbe stechung und Zins -
wuchers viel erörtert wird , so ist dabei zu berücksichtigen , daß es
Fich hierbei um ein « von Kutisker erstattete Anzeige gegen Michael
handelt , die noch aus den Streitigkeiten zwischen den beiden anläß -
Iich der Uebernahm « der Scharlach - Bant durch Kutister herrührt .

Zur Volksverdummung für spätere Kriege .
Man schreibt uns : Der „ Deutsche Wille ' , Berlin W. 37 ,

Vülowstraße 100 , versendet an die preußischen Schulräte Bakete
„ Unter flatternden Fahnen — deutsch « S o l d a te ng es ch i ch .
te n ' mit der Bitte , diese Bände den Schülerbüchereien zuzuweisen ,
um zu erreichen , daß soldatischer und kriegerische ?
®« ! st in unsere » Schulen nicht ausstirbt ' . Der
„ Deutsche Wille ' versteht sich aus den Gimpelfang , deswegen läßt er
Gcethe ( ihn zwar nur ans einer einzigen Seite , denn was hätte
dieser Menschenfreund wohl mit dem Morden zu tun ) und Deileo
v. Lilienrron ausmarschieren . Dalür trieft dann aber der Inhalt
von Blut . Man lese nur Erich Wentscher „ Der all « . stauvtmonn '
,ind „ Der Erste ' und Karl Bleibtreu . . Möckern ' und Friedrich
Fneksa ,F ) er Gefreite ' . Wenn unsere Jungen danach nicht den Blut »
rausch bekommen , so müssen sie Nerven von Stahl haben . Solange
diese blutrünstige Kost unseren Kindern vorgesetzt wird , sind all «
unser « Bestrebungen für Völkerbund und Völteroersöhnung ver -
aabens . siossemlich verbietet der Minister für Volksbildung dies «
Mordgeschichten den Jugendbüchercien einzuverleiben , da dies im
Gegensatz steht zu Artikel 148 der Reichsverfassung : „ 3n ollen Schulen
ist sittliche Bildung ' im Geiste der Völker Versöhnung zu erstreben ' .

> An den „ Deutschen Willen ' wäre das Ersuchen zu rlchten , doch zu
! verraten , welche schwerindustrrellen Kreise dies Geschäft finanzieren ,
'

um dann aus einem frisch - iröhlichen Kriege die angelegten Kapitalien

hundertfach wieder herauszuschlagen .

Das Geständnis des SanderolenAiebes .

Der große Einbruch in das Zollamt Norden ist jetzt ganz aus -

geklärt . Der oerhaftete Zollinspektor Jordan hat nunmehr ein um -

fassendes Geständnis abgelegt . Er gibt zu , den Einbruch angeregt
und den ganzen Plan ausgearbeitet zu lyaben . Der Rest der

Banderolen , für 120 000 M. . wurde bei einem Geschäftsmann in

der Calvinstraße , wo Jordan ihn untergestellt hatte , beschlagnahmt .
So ist die ganze Beute , zum größten Teil in Banderolen selbst und

Zank in öer völkischen Kinderstube .

Snüppel - Kunze : . Erich ist schuld ! "

Ludendorff ! . Tlein , Nüppel - Tunze hak den Topf ' pult
demacht ! '

gu einem kleinen Teil in Wertsachen , wieder herbeigeschafft Bei
Jordan und bei dem fsehlcr Adolf Schulz wurden ein größerer
Posten Edelsteine , goldene Armbänder und ander « Schmucksachen
beschlagnahmt , die wahrscheinlich mit dem Erlös aus früheren Ein -
bnüchen im Zollamt Norden und Zollamt Pankow gekaust
worden sind .

Jordan , der früher Reserveoffizier in einem Königsberger Rcgi -
ment war , tat bis vor zwei Jahren Dienst aus dem Zollamt in

Pankow . Dann wurde er nach der Weinbrandabteilung
des Zollamtes Norden in der Luisenstraße versetzt . Er führt « ein

„ vornehmes ' Leben . Das fiel aber nicht auf , weil man ihn , auaj
auf dem Finanzamt , für einen vermögenden Mann hielt , für den
er sich selbst auch ausgab . Im Dienste lernte er Adolf Schulze
kennen , der bis zum Weltkriege Farmer in Afrika war , sich fetzt
in der Friedrichstraße , wo «r auch wohnte , als Zahntechniker be -
tätigt « und daneben noch in der Bernauer Straß « ein « Zigarren -
und Ziqorettensabnit betrieb . Als Inhaber dieser Fabrik hatte er
der Banderolen wegen oft anf dem Zollamt zu tun und kam so
mit Jordan zusammen . Dieser vereinbart « mit ihm den großen
Einbruch und lieferte einen voll ständig ausgearbeiteten
Plan . Nach dem Gelingen des Streiches tappte die Kriminal -
polizei zunächst vollständig im Dunkeln . Die erst « Spur führt « auf
Leistmann . Dieser wurde auch festgenommen , mußt « aber wegen
Mangels an Beweisen wieder entlassen werden . Leistmann glaubte
nun , sein « Unschuld nachgewiesen zu haben , und fühlte sich sicher .
Im Gefühl der Sicherheit suchte der Becbachtet «, der nichts
merkte , bald diesen , bald jenen der Mittäter und Hehler auf , um
den AWotz und die Abrechnung zu regulieren . Er wurde beobachtet
und so stellt « man nach und nach alle Beteiligten fest imd verhaftete
sie endlich aus Lokalen und ihren Wohnungen heraus .

Aur Ilucht öes Millionenfchiebers Weber .

50 000 Reichsmark Belohnung .
Die Flucht des Generaldirektors Hermann Weber ,

über die wir berichteten , hat begrcifiiches Aufsehen erregt . Zur

Klarstellimg der Vorgänge wurde getan , was möglich war . Di « Be -

amten . die Weber bcaussichtigien , und auch das Personal seiner
Billa in Schlachtensee wurden eingehend vernommen . Es

konnte jedoch nur festgestellt werden , daß Weber sich in ein Zimmer

begeben hat . in dem seine Frau , ihrer Niederkunft harrend , im Bett «

log . Dieses Zimmer muß er durch ein « andere Tür verlassen haben .
Wie er aber aus der Villa herausgekommen ist , das will niemand

wissen , weder die Beamten , noch irgendeiner der Angestellten . Aus

die Wiederergreisung des Flüchtigen , bei dessen Spritschiebun -

gen es sich um Millionen handelt , hat das Reich smono -

polamt eine Belohnung von 50000 Reichsmark aus -

gesetzt . Der Flüchtig « soll nach Angaben aus dem Publikum noch
in Berlin gesehen worden sein . Ob das zutrifft oder ob eine

Personenverw . ' chselung vorliegt , steht allerdings noch dahin . Möglich

ist es schon , daß sich Weber noch in Berlin aufhält . Er wird vielleicht

auch versuchen , mit Angestellten in Verbindung zu kommen . Jeden -

falls sind sowohl hier als auch auswärts olle Maßnahmen getroffen ,
feiner wieder Habhaft Z» werden . All « Grenzümter . Flug -

Häfen usw . sind benachrichtigt . In der Villa wurde auch ein Licht -
bild des Flüchtigen aefunden . Bervielfältigungen werden in großer

Zahl angefertigt . Weber ist am 19. Februar 1894 zu Bödingheim
in Baden geboren und 1,70 Meter groß . Er hat nach hinten über -

gekämmtes Haar . Mitteilungen über lein Auftauchen nimmt Polizei -

oberinfpeftrr Vorwerk im Polizddienstgebäude Magazinstr . 3 —5 ,

Hausanruf 227 , entgegen . _

Göel fei öer Mensth . . .

Di « deutschnationalen Herrschaften lriefei ? bekanntlich nur von
Edelmut und vornehmer Eesinnung . ( Ihre ZeiUmgen sind ein

sprechendes Beispiel . ) Man braucht sich nur ihr politiscl ?es Pro -

gramm anzusehen und weiß losort . daß es der Edelmut in der hoch »
sten Potenz ist . Wie weit deutschnationaler Edelmut gehen und welche

schönen Blüten er treiben kann , dafür wird im » ein geradezu klassi -
scher Beweis geiiefert . Zwei jünger « Mftglieber des Reichs »
banuers Schwarz - Rot » Gold in Windjack « und Mütze
trafen in der Hauptstraße in Schöreberg an der Eck « der Ei ' enacher

Straße « inen gut gekleideten , sinnlos betrunkenen Mann ,
der die Pastanten lallend bat ihn nach Haufe zu begleiten , da er so

furchtbar betrunken sei. Die Pastanten aber , was man ihnen , weis

Gott , nicht verdenken kann , hatten weder Zeit noch Lust , die „ Bier -

leich «' nach Haus « zu bringen . Di « jungen Reichsbannerleute jedoch .
die ihren Goetbe gut im Kopf « ha ' ten . nahmen den „ vornehmen '
Herrn in ibr « Mitte , irni ihn nach Haus « zu bugsieren . Unterwegs
wurde der Betrunken « rsdse % «r erkannte , wie durch einen Nebel

allerdings wohl nur . die Windjacken jeiner Begleiter , gloubte sich in
«dler Gesellschaft von Jungdo - Leuten zu befinden und schimpfte
auf die „ roten Hund « ' , die am 7. Dezember den Deutsch -
nationalen das Konzept verdorben hätten . Di «

jungen Leute bisten die Zähne zusammen und übten trotz der wüsten

Sckimpfe reim ihre Nächstenliebe weiter aus . Vor der Haustür
wollten sie sich entfernen und meinten , nun werde ver Betrunkene
den Weg in sein « Wohnung wohl allein finden . Jetzt erkannte
der Trunkene das schwarzrotgoldene Band an den

Mützen seiner Begleiter und meint « : „ Ihr seid ja Demokraten und

habt mich nach Haus « gebracht ! ' Als ihm einer der sungen Leute
in ruh gem Ton erklärte , daß ihnen die Menschlichkeit über der

Partei stehe , da fauchte der «dl « Deutichnationale : „Menschlichkeit !

Ihr Strolche , ihr wolltet mich sa nur überfallen
und ausrauben ! ' Jetzt allerdings zuckt « es dem älteren Reichs »
bannermann im Arm irrt » er war drauf und dran , dies « Unver »

schämtheit mit ein paar Backpfeifen zu „ belokmen ' . Der ander « aber

s' el ibm in bm Arm und sagt «: „ Laß das , hier ist «cht deutschnatio »
nale Art ! Wenn du zugeschlagen hättest , ständen morgen in den
reaktionären Zeitungen Schauerbcrichte von einem Ueb ' rfall des

Reichsbanners auf wehrloi « Deutfchnattonale . ' So « n fernten sich
dam ? beide während der Betrunkene chnsn nachrief : „ Rote Hunde !
Lumpenbande !

'

Nun wußten sie ganz genau , wie der deutichnational « Kommen »
tar lautet zu dem Goethesichen „ Edel fei der Mensch , hilfreich und

lst -i - . _

Die Zuristische Sprechslunde fällt am Mittwoch , den 24 . .
und am Sonnabend , den 27 . d. M. , aus .

Peter Cornelius ( 1 $ 24 - 1 924 ) .
Don Kurt Singer .

Am Weihnachtsabend sind es 100 Jahre , daß Peter Cornelius ,
einer der größten Musiker Deutschlands , in Mainz geboren wurde .
Ulur « rnmal noch hat das Rheinland mit seiner Sangksfreud « und
lichten Httterkeit «inen genialen Musiker zur Welt gebracht , und
gleich den größten . Beethoven . Frühreif ist Cornelius nicht gewesen .
Bis ZU fernem Opus 1, dos er etwa mit SO Jahren schrieb , Nasft bio -
graphisch und musikwissenschaftlich ein « große Lücke , die die Nach -
kommen von Cornelius und Max Hast « zu schließen unternehmen .
Außer Mainz waren Berlin . Weimar . Wien und München die Haupt »
statten der Tätigkeit von Eoraelius . Nach einer ! angen und ernsten
Lehrzeit tritt er als ein ganz Fertiger mit dem ersten Zyklus von
L. edern vor die Welt . Er fuhli sich so sehr als Dichter , auch als

V Musik , daß er Km « �ahre nicht von diesem geraden
und alleinigen Weg der Komposition abweicht . Es fehtt ihm der
Sinn , vielleicht auch die Begabung für das Instrumentale , für
Kammermusik und Sinsoni ?. Es reihen sich in ununterbrochener
Fol « die Lieder für Einzelstimmen , zum Teil auf eigen ? Texte , zumTeil auf Texre von Hebbel , Droste - HLIshoff . Hölty . Eichmdorff , Heyfe .
Chamislo , aneinander . Der Romantiker sucht sich das Wort , das ihn
zum Singen anregt , in der romantischen Literatur . Zu dm Perlen
o- ejer Gejcing ? des frommen , weibeoollm und liebessehnsüchtigen
Ausdrucks gehören die Weihnachtslieder , die Brauttleder imd die
vuette . Dogegen treten die größeren chvr - s . tum Werk « an Innerlich -
. eit und Geschlosteiiheit etwas zurück . Der Schwerpunkt des Gesamt »
fchastm ? liegt in d�zer jubilierenden oder trauernden Lyrik , die einen
�dervolleii Niederschlag der menschlichen Artung Cornelius ' dar .
ftettt Die Echtheit und inner « Wärm « dieses intimen Musizierens ist
nicht uberbielbar , weder in der bejahenden Lebenslust und im Ton des

noch m der träumerischen , sinnierenden Melancholie . Di «
Mittel lind ganz kleme . die Begleitung os « geradezu primitiv . Doch
Ichon im Opus 3, „ Trauer und Trost ' , wagt sich ein nei , schöpferischer
. nermMMicr heraus . Es ist etwas tief Volkstümliches in feinen Ge -
längen jrnb «ine Innigkeit des Erlebens , die bei oller Kunstfertigkeitden natürlichsten Ausdruck zu suchen und zu finden scheint . Dafür sinddie „ Weihnachtslteder , „ Das Veilchen ' ei » Genisstück wie „ Komm ,

äulommen im Mcmdznschein ' herrlichst . . Belege . Zu .
nächst tst « n Mmdelssohnschcr Einschlag unverkennbar : bald - ch »
wiid de« Tiefe des mnstkantifchm Erlebens ausschlaggebend , und sie
11 1 v- S . - n ®*l0n9 <n und im Requiem auf Hzbbelschm Dert
Auch d, « Mannerchöre Opus 2 dürfen zu den Großtaten der Gesangs .
1 ratur überhaupt gemchnrt werden , und «ine erfüllte und erfühlt «

Polyphome drangt aus de » Chorliedcrn Opus 11.
- � S' i0 * 5 P�ter Cornelius steht als inbrünstiges Dek nnttiis

wnes deutschen Sängers dicht neben dem Lied Schuberts , und erst
Hugo Wolf , konnte m anderer Art sein Werk zurückdrängen . Gütig
leutselig , schucht und gemütstirs wie der Mensch war seine Kunst . Das
Scktema imd das Dogma galten ihm nichts . Als er einmal l1849 )
in NMi' tjcfynffUdfcr ' �Uucition c-lit ? G' /ctlun� iti ÜRirnfter
erhalten lullte , unter der Bedingung , daß er sich als „ hyperorthodox
und hyperkonservorio " erklären sollte , lehnte er . freigeistig und ehrlich
wk er war , den Poftm a ' \

Entfchttdend hat Cornelius feine Begegnung mit dein Werk und

der Persönlichkeit Richard Wagners beeinflußt . Der junge Peter er -
schien dem großen Richard so begabt , daß der Bqyreuther Meistsr
tatsächlich einmal sich für einen komponierenden Kollegen mit aller
Tatkraft einsetzte . 1852 zog es Cornelius noch Weimar, " wo er durch
Lijzt die Musik Derlioz ' können lernt « besten Lieder er ins Deutschs
übersetzte . Hier begann auch seine Laufbahn als Opernkomponist .
Ueber das Schicksal seines „ Barbier von Bogdad ' ist viel ge -
schrieben worden . Cornelius selbst hat an dem Werk , dessen Inhalt
aus . 1001 Nacht ' stammt , viel geändert . Um den Erfolg zu sichern ,
wurde Jnftrumentienmg im Wagnerschen Slil vorgenommen , di « dos
Werk belastet «, anstatt freier zu machen . Hört man es in der Original -
fastung , so kann man nur sagen , daß es neben den „ Lustigen
Weibern ' von Nieolai und nach den „ Meistersingern ' die beste komische
Oper ist , die j « ein deutscher Musiker geschrieben hat . Noch historischen
Quellen schrieb Cornelius sein « zweite große Oper , den „ Eid ' , der
leider durch einen undramatischeii dritten Akt bisher sein « Bühnen -
tüchtigkeit nicht erwiesen hat . Auch Retuschen durch 5) ermann Levy
konntm an diesem Schicksal bisher nichts ändern . Richard Wagner
zog den jungen Musiker 1864 noch München . Hier entstand ( 1869 bis
1879 ) , stark beeinflußt von Bayreuth , der „ GünlÖd ' . Auch dieses
Werk hat sich aus der Bühne nicht erhalten .

Cornelius wußte eine feine Feder zu führen ; nicht nur als Ueber -
fetzer , sondern auch als originaler Schriftsteller von aufbauendem
Format gehört Cvrnellus der Literaturgeschichte an . Und wenn auch
seine eigene lyrische Dichtung nicht mehr der Dichtung unserer Zeit
entgegenkommt , so werden sich empfindsame Gemüter immer wieder
an der Schönheit seiner Vers « ergötzen können . Ein großer Meister ,
noch lang « nicht nach Gebuhr anerkannt und Heliebt , steht Cornelius
vor unserem geistigen Auge . Ein « Bewegung , » m sein reines Leben
zu erschließen und bis in die letzten Qie " : n seines musikalischen
Wesens zu gelangen , hat eingesetzt . Der 100 . Geburtslog ist Anlaß
geniig . sich dieses wundervollen Sängers der Liebe und der Sehnsucht ,
aber auch des humorvollen Musikdramatikers zu erinnern .

vasco öa Gaurn .
Der Hellige Abend bringt die Todesstunde eines grasten Ent -

deckers , der vor vierbundert Iahren fein tatenreiches Leben be .
schloß , — Bosco do Games .

Als Christoph Columbus im Auftrag « der spanischen Krone sein «
berühmte Fahrt machte , die zur Entdeckung der Neuen Welt führte ,
glaubte er . im östlichen Asien gelandet zu sein , und hoffte von dort
aus zur See nach Indien zu gelangen . Der große Ruhm und die
» e « v " W Mnfct , die S nomen damit errang , er - vt « di "
der Portugiesen , und sie suchten ihnen durch ähnliche Taten Kon -
kurrenz zu machen , erheben auch aus Grimd alter päpstlieber Bullen
Anspruch aus die entdeckten Länder . Der Pavst . den die Spanier da -
gegen anriefen , teilte das Gebiet zwischen beiden Mächten durch eine
vom Nordpol zum Südpol führende Demarkatianslinie . die freilich
so ungeschickt gelegt war . daß sie zu neuen Zwistigkeiten Anlaß gab .
Die Portugiesen , denen die östlichen Gewässer zufielen , richteten den
Blick nach Indien , das ihnen gewaltige Schätze und Reichtümer ver -
sprach , und planten , einen neuen Seeweg dorthin durch Umschiffung
der Südspitze Afrikas zu finden . Der junge König Emonuel , de ? 1495
den Thron bestieg und hochgradig von Ebrgeiz und Ländergicr be¬
seelt war , nahm den Gedanken mit Leidenschaft auf . So wurden 1497

drei große Schisse und ein Lastschiff mit hundertsiebzig Mann Be -
sotzung ausgerüstet und mit Bedürfnissen fiir drei Jahre versorgt .
Zum Befehlshaber berief der König Basco da Gama . einen Mann
aus angesehener Familie , von dessen Vorleben wir wenig wissen , der
aber zweifellos im Seewesen gründliche Erfahrungen besaß .

Als das kleine Geschwader am 8. JuU in Listabon die Anker
lichtete , flosten viel « Thränen . mußte man doch auf Not und Gefahr
gründlich gefaßt sein . Das zeigte sich dann auch während der Fahrt
in reichem Maße , denn die Seefahrer hatten dauernd mit widrigen
Winden , Seenebel , Stürmen und Krankheiten , namentlich Skorbut ,
zu kämpfen , stießen auch häusig auf feindliche Gesinnung seitens der
Eingeborenen der Länder , die sie berührten . Man erreichte aber
doch glücklich das Kap der Guten ihossnung , fuhr in östlicher und
nordöstlicher Richtung weiter und fand gastliche Aufnahm « am
Kupferflusie , kam dann in immer ftemdcre Gegenden , welche viel
Stoff zu wissenschaftlichen Beobachtungen boten . Diel Feindseligkeit
erfuhren sie durch die Mauren , die nicht mit Unrecht befürchteten ,
das Gelingen der Expedition würde ihnen empfindliche Handels -
kvnkurtenz tei ' ens Vr Portugiesen bringen , dazu auch a ' s Mohamme »
daner religiösen Fanatismus aegen die Ehr sten bekundeten . In
Mozombique . dessen Schönheit Bewunderung erre - tt «, hatten die See -
fahre ? eine böse Verwicklung durch dos verräterische Verhalten des
Schelks unh fob ? n sich aenötint . von den Feuerwaffen Gebrauch zu
machen . Im Mai 1498 erreichte Vasco da Genna Calicut an der
Malabarifchen Küste , womit tatsächlich der Seeweg noch Indien
zurückgelegt war . und kam hier zmn Reiche eines mächtigen Herr -
fchers . der den Titel „ Samorin " führte , wurde von ihm in feierlicher
Audienz emzyanaen und überpzicbie ihm des Schreiben seines Königs
an die Souverän « der fernen Länder , machte aber auch hier bald
Ichlech ! « Erfahrungen , da Araber gründlich gegen ihn intrigierten und
die Portugiesen als Seeräuber verdächtigten . So sah er sich bald
zur Umkehr genötigt und hatte unterwegs noch viel Böles zu er -
leiden , auch schmolz seine Mannschaft bis auf vieruniffünszig Kopfe
zusernrnen .

In Lissabon hielt er feinen festlichen Einzug und wurde vom
König zum Admiral der Jud�chen Meere ernannt , in denen die
Portugiesen fortan gründliche Fortschritt « machten . Bald wuide er
wieder dorthin entsandt und hatte diesmal Im Reiche des Samerin
ernstliche Kämpfe zu bestehen . An der bskonnten Hmterllst und
Grausamkeit der spanischen und portugiesischen Conquistadoren ließ
er es übrigens durchaus nicht immer fehlen . Im oanzen hat ! « er
diesmal viel Erfolg , so durch Anlegung zahlreicher Fskterrien ,
konnte auch reiche Beute noch E" ropa bringen und erfreute sied fiter
dauernder Ehrungen Als 1524 die pari - ' est ' che Herrschaft ' n

Im S�ertrcufW . er r * " " m
fCuftrM/T' rp r«*. rr ( Kn � /■«<r - � |

sns Oonb lein s R" e » m» z rgeVr . ober gleich goch v- c. -
fünft ! n Kotschin und starb om 24 . Dezember .

Sein « Leich « wurde nach Pcrti ' . - �i übcrg « fü ? rt und h dem zu
Ehren seiner Entdeckungsfahrt aearündetcn Hleranymusklofter in
Delem bei Lissabon beigesetzt . Dieser berühmte Bau . der jetzt al »
Seemannstvaisenhaus dient , ist noch immer dos Ziel zahlreicher
Reisender . In einer Gruft im unteren Räume steht man die schönen
Marmosorkophage . welche die Reste von. König Emamiel , dem Dichter
Camoens und Vasco da Gama bergen . Max Schütte .



poNzeibeam ' en - flusbUSung .
Die Polizeischule für Leibesübungen in Spandau .

In Spandau fand in G<g>enn >att von Vertretern des preußischen
Ministeriums des Innern iiüb anderer Betörten ( omie der Press «
ein « Abschluhbesichtigung der Poi ' z - ischui « für
Leibesübungen statt , deren Lehrgang 22 Polizei offiziere uitii
51 Polizeiivachtmeister als UebungÄeitec bzw . als Riogensührer um »
faßte . An dem Lehrgang nahmen nicht nur preußische Polizei deornte
teil , sondern es hatten auch die Länder Sachsen , Thür . ngen , Hessen
und der Reichswasserschutz Beainte «nisandi , da in den anderen Lan -
i ' - eine gleichartige Einrichtung nicht besteht . Bon den zahlreichen
i

'
lungen , die sich auf all « Gebiet « der sportlichen und körpcr -

llchen Ausbildung erstreckten , seien besonders die gymnastischen
Hebungen : Bcxen , Geräteturnen . Schwimmen imd Wasserspiel ge -
nanert . Don besonderem Interesse war die Lorführung von Polizei -
griffen , durch di « man einen Einblick in die praktische Tätigkeit des

Schutzpolizcibeamten gewann , wie er ste häufig im Kamps « mit dem

Verbrecher anzuwenden gezwungen ist . Dies « Hebungen dienen gleich¬
zeitig dem Zweck « , dem einzelnen Beamten ein besonderes Gefühl der
Sicherheit zu geben und ihn IM Falle eines unerwarteten Angriffs
sofort abwehrfäing zu machen .

Der Gesichtspunkt unter dem die Ausbildung an der Polizei -
schule für Leibesübungen vornehmlich steht , ist die Erkenntnis , daß
ein « neuzeitliche Polizei zur Erfüllung ihrer außer -
ordentlich vielseitigen und schwierigen Aufgaben
einer nachhaltigen Ausbildung und Erziekung auf vielen Gebieten
bedarf , die ihm der iheoretischr Unierricyt allein nicht vermitteln
kann . Auf dar Polizeischul » für Leibesübungen in Spandau rverden

in zwei - bis dreimonatigen Kursen Polizüoffizierc und
ister ausgebildet , als deren Lehrer besonders geeignet «

fortlaufend
Poliz�wack . . W
und vorgebildete Schutzpolizeibeamte tötig sind . Das Z el der
bildung ist nicht darauf gerichtet , Rekordleistungen des
einzelnen , sondern gleichmäßig hochwertige Lei »
st u n gen zu erreichen , an ' denen dl « Qksointfyeit der auszubildenden
Beamten einheitlich beteiligt ist . Die Besichtigung in Spandau er -
weckte durchaus den Eindruck , daß dieses �iel in vollem Umfang « er¬
reicht ist , nicht zuletzt durch di « restlose Hingabe dee Lehrer wie der
Schüler . _

Selbsthilfe der Körperbehinderten .
Der Selbsthilsebund der Körperbehinderten

<O 1 1 o - P e r l - B u n d) E. D. vera - nstallete am Mittwoch , den
17. Dezember , im Preußischen Ministerium für Dolkswohlfahrt , Le . p-
ziger Straße 3. einen Empfangsabend anläßlich der gegenwärtig dort
stattfindenden Ausstellung der Sell - sthilfeorganisationcn Deutschlands .
Dos Reichsarbeitsministerium , das Reichsministerium des Innern ,
das Preußische Mmisterimn für Volkswohlfcchrt , hatten dazu ihre
Vertreter « n . sanM , ebenso war der Magistrat der Stadt Berlin , die
Berliner Wohlsahrteverelnigung und sonst eine Reihe der auf sozialem
Gebiete täiigen Dereine vertreten . In einer kurzen Ansprache be .
grüßte der selbst schwer behinderte 1. Borsitzende des Selbsihilsebun -
des Dr . phil . Georg H e « r d e die behördlichen Vertretungen und Gäste
und gab in großen Zügen «in Bild von den sozialen Bestrebungen
de « Bundes für die im jugendlichen Alier Verkrüppelten . Dann
sprach der Direktor des Bertiner Jugendamts , Obermagistratsrat
Knaut , in warmen Worten von den Aufgaben der Krüppelsür .
sorg «. Dabei wies er eindringlich auf die Wichligkeit der Zusammen »
arbeit von Fürscrge und Selbsthilfe hm und hob auch den erziehlichen
Einfluß hervor , den der Bund auf di « ihm angeschlossenen «rchicksals .
gefährien ausübt . Er wünscht « dem Bunde ein « glückliche Forient »
wicklung seiner ersprießlichen Tätigkeit . Der Geschäftsführer des
Bundes Moli kowski legt « vor , wie die A r b e i t sb e sch af »
fun « für die Verkrüppelten vom Bunde gehandhabt wirdc
Gerade den Schwerstbehinverten . di « oft jahrelang ihr Zimmer oder
sogar ihr Bett nicht verlassen können , will der Bund Arbeit ver »
schassen , die ihnen Verdienst und auch seelisch « Befriedigung gibt .
Man kmmte Arbeilen dee Kunstgewerbes von der einfachsten Technik
bis zur feinsten und eleganteren Ausführung sehen . Außerdem
waren aeschmackvoll stimmungsvoll « Scherenschnitt «, Radierungen und
Oelaerna de von schwerbehinderten Künstlern , deren Namen zum
großen Teil in der Kunstwelt gut bekannt sind , ausgestellt .

Selbstmord eines Siebzehnjährigen aus Liebesgram .
Ein erst 17 Jahre alter junger Mensw namens Walter

Kuppert , der bei seiner Müller In der Vodestraße 10 z » Neu -
kölln wohnte , hat sicki in seinem Bett liegend erscbosten . Ter Jüng -
ling unterhielt ein LiebeSverhälinis , da « di « Ellein de » jungen
MädckienS nickt länger dulden wollten . Geürrn abend legte er sick
zu Belt , während die Multer nock in der Nücke zu tun hatte .
Plötzlich börte die Frau einen Sckuß fallen »in d land ihren Sohn
schwerverletzt daliegen . Er halle sich au « einem Revolver , den er
verborgen gehvlien halte , einen u gel in denKopf geickosien
Frau Kupverl ließ ihn n>it einem Reilungswagen nach dem Kranken -
bau « in Buckow bringen . Dorr starb er aber gleich nach der
Aufnahme . _

Zu dem Lelchensrmd an der Königln - Augusta - Brücke wird mit -

geteill . daß der Tore al « ein am 27. März 1908 in Berlin ge -
borener Arbeiter Rudolf Klanmer erkannt worden ist . der bis rum
ö. November d. I . bei seiner Mutier wohnte . An die ' cm Tage
ging er von der Müller weg mit dem Bemerken , daß er sich
das Leben nehmen werde . Scildem ließ er nichts mehr
von sick hören . Weil er keine regelmäßige Arbeit und

jetzt auch kein Unterkommen mehr b a t t e . ist anzi, -
nehmen , daß er eine Zeillang im A' yl aenäckt ' gt bat , bis er in »
Wasier ging Nach dem Ergebnis der Obduktion hat er etwa drei
Wochen im Kanal gelegen .

vle Vereinigang von Beaarten und Angestellten des Reichs¬

tags hat am Momagaben » zum eritenmal nav dem Krieg thre

Mitglieder lmeder zn einer WeihnacklSdeichelung in der Wandel -
balle d? S R. ' ichttag « verkammelt . Auch Berireler der Relch « » agS >
fraktionell nähme » an der Feier teil . Der Bolsitzende Friedrick
Aroßbennrg dankte für die reiche » Spenden der Frokiione » .
Mit der Boifübrnng von Märcken uiw . durch Kmobilder und dem
Konzert der Mufilkapelle Lyra sSchönrberg ) schloß die stnnige Feier .

folgende sozlalistlsche Pfareer con Groß . Lerll » sprechen an den
WeihnachStagen in der Kirche : Pfarrer F r a n rk e LeihnachlSabend
ülldr und 2. WeibnachSIag 10 Nhr Heilig - Kreuz - Kirche . Biocherplatl fHallesche «
Tori . — Pfarrer Sckmidt 1. AcibnachtSlag 10 Ubr TdomaSlirche .
Marionnenuier . — Pfarrer P i l ch o lv « I h 2. DelbiiochtSrag 10 Ilbr
Bbillpp . Melanchibon - Kirche . Neulölln . — Prarrer v l » i e r 2. Weitznachtttaz
b Ubr TlinitaliSkirche . Charlolicnburg . Karl - August - Pla ».

Angersteln , der Massenmörder von ßalger , ist in der Giri ener
Klrmt io weil wiederhergrsteUt , daß nunmehr an seinen Ab »
trän Sport nach Limburg gedacht werden kann . Ober -
staatSanwalt Dr . Hoffmann wud sick vorau sichtlich persönlich von

L' nrburg nach Gießen begeben , um den Abtransport des Masien -
Mörders in die Wege zn leiten . Bei den Beinehmungen im
Krankenbaui ' e zeigt sich Angerstein im allgemeinen als recht
verstockt und verschloffen .

Sinle »»lli,gni fSr dies « Stobrik lind
Beel » » SD . A, Siadenftrahe Z.

Partemachrichten für Groß - Serlin
stet » an da » Beztewlekretarta «.
i . Hot. 2 Trev . recht ». »» richten

1. bi , 2». ttrei ». Ae,irt »aa »fch »h iL- «rbeitcn »»hli <chrt ! Di« Cirma gort
Zungerwana , R. 27, THwedtcr Str . tZ, Lierraschte »» » Rcflcra mit einer
Zilaaretteafoende . Abteilungen , die Wechnachtsfeiern veranstaUen , länncn
gegen Aniwei » abtzalc » am Mittmach , den 21. Dezember cheute ) , mittag »
12 Utzr. — Don » erst mieder »»» Montag «».

»
N. Sbt . Die Beitinocktsseier fSr die Kinder der Abteitunq sindet « n z. Feier .

laq bei Schmidt . Wielefüi . 17. abend » 6 Uhr, statt . Di« Genüssen werden
ersucht , dl « Kinder »u schicken.

IS. Abt . Sie Kassierer werden ersucht , arn 27, Dezember d! « Abrechnung beim
Genossen Drener , MIhelmshavener Strohe , uarmittag » zu vallzleden .

17. Abt . Die Bezirkssübrer werden ersucht , Jii « Beitragzinarselr , Sammel¬
listen sowie sonstig » Auhrnständ «
28. Dezember , abzurechnen .

beim Kassierer Höhne bis Sonntag , den

Arbeitersport .
Tarn , »ad SPortnerri » , . «iche», Köpenick . Am 2, Feiertag findet im Er »

holunashausr Spindlerofeld di « Aeihnachioseier . destchend in turnerischen Dar »
stibrungen . Schrcter und Tanz , statt . Beginn nachmittag » 5 Uhr. Einlaß
4 Uhr. Eintritt 1 M. inkl . SIeurr .

Fieie rnrnerschaft Lichtraberg - Friedrichoseld «. Der l . Bezirk sRummel » .
dura «eranftaltet am 2«. Dezember (2. Feiertag ) in Schonert » Ziestaurant ,
Knnastfirahe , am Bahnhof Stralau - Ziummelsburg . «in Weihnachlsvergnügen ,
bestehend in Konzert , turnerischen Ausführungen und Tanz . Ansang 6 Uhr.
Einiritt inkl . Steuer 1 M. _

Sport .
Pseudo - Amatenre im Radsport ?

Der Deutsche Rennsahrer - Berband schickt unZ eine

Zuschrift , der wir folgende « entnehmen :
„ In einer gemeinsamen VorsiandSsitzung mit dem Berufs

Siraßenfahrer - Verband hat der DRB . und der BZiB . Stellung
genommen zu der Frage deS UebertritiS ouSgefchloffener » malenre
in das BernfSfahrerlager . Beide Berbände treten unbedingt dafür
etn . den Amateuren den Einiritt zum BerufSfabrerlager nack

Möglichkeit zu erleichlern , da sie der «»sicht sind , daß der ihnen

genehme NnchwuckS nur aus den Reihen der Amateure kommen
konn . Pride Verbände sind daher gewilli , alle sick bis zum
1. April 1S2V freiwilltg meldende Amateure auf

zunehmen , wobei sie aber ausdrücklich darauf hinweisen , daß
die von ihrem Verbände ausgeicklosienen Amateure durch ihre
Handliinaen unlauirren Wettbewerb gettiebe », also gegen die
BerusSfahreriiltereffen veisioßen baben Beide Veibönde erklären

ferner , daß sie leineSkalls gewillt sind , nach dem festgesetzten Termin
auSaesckloffeue Aniateur « auszunebmen . und daß sie kein «

Oeffenilickkeit scheuen werden , um diejenigen Amateure festzunageln .
die keine mehr sind . _

weibnach srerlnea im Sportpalast . DI « kleine Berliner Dinierbahn in ,
Sportpalaft wird nach dem gelungenen Renntage am Sonntag nun »
jiubr an beiden Weibnachtöfeierlogen mit einem ganz erlesene « Pro .
gramm aufwarten . ES ffl der Dfrettion gelungen , die noch in de , Sckwebe
befindliche » Veriräge mit einer Reihe nambaficr Fahrer deS In - und Au« .
lande « zum Abicklilh zu bringen , so daß die nächsten Rennen alle « an den
Start bringen weiden , wa « wenigstens von deutichen Fahrern Anipruch
oui Ramcn bat . Da « grlchickt zuiammengeilell : « Viogramm wird allen
�eichmacksrichlungen weitgebendst Rechnung tragen , denn neben den

Freunden der io brliebtrn langen MannschailSrenncn kommen auch die
Anhänger der kurzrn Streck « zu Wort .

Wekker iir Berlin und Ilmgeb vn »! Trocken und vielfach belkrr bei
mäßigen südwestlichen Winden . Silva « Enväimung . — Zile veutschiand :
An der Noldieeiniie etwa « Regen , sonst trocken . TageZiemperalur
allenthalben über Null , nachlS leichter Froit .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 24 . Dezember .

Änßcr dem ftblichen Toxoopeogrnmm :
3. 80 Uhr naeiiTn . : Die Funkprin�ossin erzählt : Was ihr der

Tannenbaum verriet . 1. Vom�Tannenbaum , rler so gern ein Weih »
naehtsbanm sein wollte . M. Kyber . 2. Die I/cgonde vom Tannen¬
baum , M. Möller . 3. Das silberne WeihNachtsbäuraehen , Böhmer ,
unck anderes . ( Die l - nnkprinzcssin : Adele Proesler ) . 4 . 30 —8 Uhr
abends : ünterhaltanfrsTnasik i Berliner FonkknpoIIe ) . 7. 30 Uhr
abends : Weihnaehtsleier Marie FIocke - Hagemann , Sopran ; Her¬
mann Schey , Bariton : Johannes SchtLlzke , Bibclspreeher ; Dr .
Artnr Böhme . Schjedmayer - Meisterbarmoninra . I. Tochter Zion ,
frene dich aus dem Oratorium Judas Maccahäus1 ) Händel s Har¬
monium ) . 8. Es ist ein Res entsprungen ( Oesang ) . 3. Uns ist ein
Kind geboren Ges . 9t ( Bihelrezitatiom . 4. Fosthymnus von Kraus
( Harmonium ) h. 0 dn fröhliche ( Gesang ) . 6. Geburt Jesu Christi
( Luc . 2) ( Hibolrezitutioni . 7. Stille Nacht ( Gesang ) . 8. Die Weisen
an » dem Morgenland ( Matth . 2) ( Bibclrezitatiom . 9. Woihnachts -
fantasi « ( Haimoninm ) . 8 30 Uhr abends : Beter - Cornelius - Abend
( zur Feier »eines 100. Geburtstages ) . I. Weihnachtsliedor . t. Teil ;
a) Die Hirten , b) Christus , der Kinderfreund , o) Christkind ( Marie
Flocke - Hagomann , Sopran ) . 2. Woihnachtshedor , 2 Teil : ai Christ -
baniu . b) t - imeon , o Die Könige ( Hermann Schey , Bariton ) .
S. a) Der deutsche Schwur , b) Der Engel mit dem Plammenschwert ,
c) Als ich mit scheuem Schritte ( Johanna Mover , Rezitation ) .
4 Biautlieder , I . Teil : a) Ein Myrtenreis , h) Der Liebe Lohn ,
c) Vorabend ( Marie Flocke - Hagem ' ann . Sopran ) . k>. Drei Lieder ;
b) Untreu , b) Nachts , c) Komm , wir wandeln ( Hermann Schey ,
Bariton ) . 6- Brautlieder . 2. Teil : a) Erwachen , b) Aus dem Hohen
Liedo , c) Erfüllung ( Mario Flocko - Hagcaiann , Sopran ) . 7. Das
Vaterunser ( Johanna Meyer , Rezitation ) . 8. Drei Lieder : n) Ein
Ton , b) Angedenken , c) Zum Ossa tilermatm Schey , Bariton ) .
9. Drei Duette ; a) Auf den Bergen , b) Stomonnacht , o) Des Nachts
wir uns küßten ( Marie Flocko - Hagemann , Sopran ; Hermann Schey ,
Bariton ) . Am Flügel : Dr . R. E. Lapini .

Wirtschaft
Dänische Viehseuche und deutsche Iieische ' nsuhr .

Der preußische Landwirtschaftsmimste ? hat unter Berufung auf
die in Dänemark wütende Maul - und Klauenseuche die dan . sche
Vieheinfuhr nach Deutschland gesperrt . In diesem Zusammen »
hang interessiert die Tatsach «, daß vi « Seuche schon seit langem
in Dünemark wütet , ohne daß von amtlicher Seite e. n Finger ge -
rührt wurde . Erst als die deutschen Agrarier die Propaganda -
trommcl rührten , ist das Verbot erfolgt .

Es ist bekannt , daß die deutsch : » Agrarier gern die Maul - und

Klauenseuche benutzen um erhöht « Fleischpreis « durch -
zusetzen . W. r verweisen nur auf die seit Monaten übliche Belästi -
gung des holländischen Diehimports , die auch mit Viehseuchen
begründet wird . Wenn der preußische Landwirtschastsmin ' ster nun
einmal das Weheinfuhrverbot durch di « Seuche begründet hat , so
muß unbedingt verlangt werden , daß er Erleichterungen für
die F l e i s ch einfuhr , die ja mit ' Maul - und Klauenseuche nichts zu
lim hat , schafft , da sa gerade di « Einfuhr von d ä n > s ch e m Fle sch
für di ? Birsorgung der deutschen B- . ' völbcrung von größter
Wichtigkeit ist . Wir erwarten , daß dies « Erleichterungen in

Kürze eintreten . Die Bersorgimg der deutschen Bevölkerung mit

Fleisch gestaltet sich von Tag zu Tag kritischer . Das geht schon
daraus hervor , daß im Weihnachtsgeschäft , wie di « Organ « der
Fleisch : rnreisbcr betonen , die Roß schlächter das best « Geschäft
machen ! Dies « Tatsache gibt zu denken .

veutschlonös flußenhanüel mit öen einzelnen Staaten

Deutschland führt zurzeit HandelsvertragsverhanÄungen mit
einer großen Anzahl von S. aaien . Der Grund für diese Häufung
liegt bekanntlich darin , daß am 10. Januar 1925 die Vorteile fort »
fallen , die den früheren Kriegsgegnern bisher der Versaillcr Vertrag
durch die einseitige Meistbegünstigung gewährt hat und
daß man noch möglichst vorher zu einem neuen Vertrags -
mäßigen Zustand kommen möchte .

Um Vi« Bedeutung der Hsndelsvcrträge beurteilen zu können ,
ist es notwendig , sich ein Bild davon zu machen , wie sich der liair ) «l
mit den einzel

! ( Der deutsche
. . . _ . . J24 mit Gro

britannien . Belgien , Luxemburg Frankreich Ell

nachstehend » Tabelle , die der neuesten Verösfenilichung ( Der~ '
cha

" ' ~ " ' . . . . . . . . .

gkn , Luxemburg Frankreich Elsaß - Lo . hringen , Saar -
biet , Spanien , Italien . Schweiz , Oesterreich , Tschechosiowatei , Polen .

Rußland . Japan , 580 S. , Verlag Reimar Hobbing , Berlin )
de ? Statistischen Reich samt ? entnommen sind , z : izL welchen An .
teil die wichtigsten Staaten , mit denen zurzeit Verhandlungen
lchweben , an der deutschen Gesamtein - und Aussuhr
haben .

Verlonst «. und ; . . Deutiche Ausfuhr nach

Bestimmungsland Mill . G. - M. v . H. Mill ' G. - M. V. H.
Deutsche Gesamt -
ein » und Ausfuhr
Davon ans o d. n a ck
Großbritannien . . .
Belgien

. . . . .

Luxemburg . . . .
Frankreich

. . . . .

Elxiß - Lothringen , .
Saargebiet . . . .

Schweiz . . .
Oeüerreich . .
Tschechoslowakei .
Polen . . . .
Danzig . . .

Japan . . . .

Bei Beurteilung dieser Zahlen darf nicht außer acht gelassen
wenden , daß d' e Berwallungsverhältnisss im besetzten
Gebiet der Stat stik empfindlich gestört haben . Dris gilt insbesondere
für diesen ic -en Staaten , mit denen der Berkehr sich im wesentlichen
über die Wesigrerze abwickelt .

Bon B. cheutung ist auch , wi « sich der Handelsverkehr der ge »
nannten Länder mit Deutschland nach ihrer eigenen Statistik stellt .
Auch hierüber en . hält di « erwähnte Derösfe . michung Angaben , soweit
die Ergebnisse schon vorliegen .

Länder -ußenbmi' del �t . il Teutschland ,

D - - Einsuhr . - - - Ausfuhr l , Halbjahr 192 4
in Mill . Goidmark in Pioz .

Großbrilannien ohne Ii . / E 10 800,9 262,1 2,4
land . . . . . . .\ A 8 416,0 7 ( 3,8 8,8

Belgien einschl . Luxem - iE 1 598,6 147,5 0 3
bürg . . . . . . .1 A 1 262,6 13. 3,8 10,7

Frantreich einschl . Elsaß - s L 4 320 . 0 2 ) 4 . 0 4,0
Lothringen . . . . .1 A 4 695,1 465,4 10,0

< K 1 744 1 134, « 7. 7• * ' ' VA 1 232 . 5 148 . 0 11,6
/E 934 . 7 136,7 14,6

* * * • l A 482,7 61 . 8 13 8

- �» ° ' - ° wake . - - - -{l U *£1 �
« - " ' and . . . . . . {f W g. 5 ?S:I

Bci diesen Zahlen muh man sich allerdings vergeAlmwärtigen ,
lwß vielfach Waren als Einfuhr von oder Ausfuhr nach Deutschland
erscheinen , für die Deutschland nur Durchgangsland ist . und
daß umgekehrt zum Teil Waren fehlen , die bei demjenigen Lande
erscheinen , über das der Verkehr mit Deutschland geht . Für Ver -
Handlungszwecke ist daher di « deutsch « Statistik trotz ihrer Lücken -
haftigkeit mfolge des Ruhreinbruchs — vielleicht abgesehen von den
Weststaaten — im allgemeinen eine bessere Unterlag « als die aus -
ländifche Statistik

Italien .

Oesterreich



Deutsche Heschäste mit Nußlanü .
Die Tätigkeit der . Ruhgerlorg " .

Moskau , 2Z. De�etnbrr . ( OE. ) lieber die Tätigkeit der „ Rußgcr -
torg " l Deutsch - Russische Handels - AGss in den ersten elf Mausten
dieses Jahres werden folgende Einzelheiten mitgeteilt : Es wurden
in dem genannten Zeitraum nach Rußland Waren für SM 000
Pfund Sterling importiert gegenüber 260 000 Pfund im gle chen
Zeitraum 1923 und für 300 000 Pfund Sterling exportiert . Der Gs -
famlumfatz bitrug also rund 1. 2 Will . Pfund gl : ich etwa 2- t Mii -
lionen Goldmark . Besonders lebhaft war das Gefäiäft im Oktober
und November ( durchschnittlich für 130 000 Pfund Jmportopervt ' . onen
pro Monat ) . Unter den nach Rußland import erten Waren nehmen
landwirtschaftlich « Maschinen und Geräte einen wich -
tigen Platz ein ( 375 000 Pfund ) . Erzeugnisse der elektrotechnischen
Industrie wurden für 120 000 Pfund importiert . Ferner wurden
auch Chemikalien ( 33 000 Pfund ) , Wolle ( 13 000 ) , Vermessungsinstru¬
mente ( 11 000 ) , QTflich ' fche Maschinen . Werkzeuge nach Rußland ein -
geführt . Aus Rußland ausgeführt wurden vom „ Rußger -
torg " überwiegend landwirtschaftliche Produkte ( velkuchen usw. ) ,
Holz Pelze , tierische Produkte ( Borsten . Roßhaar , Därme usw . ) und
Lumpen , was in Deutichland guten Absatz fand . Auch der Export
von eingemachten Früchten ist eingeleitet worden . Geflügel . wird
gleichfalls nach Deutichland exportiert , und die ersten Sendungen
treffen bereits ein . Für das nächst « Lahr ist Holzexport in großem
Umfange vorgesehen , und es sind bereits Abschlüsse darauf gemacht .

Ein Vertrag Krupp » mit . Ruhgertorg " .
Die „ Rußgertorg " ( Deutsch - Rufsische Handels - AG. ) hat vor

kurzem mit der Firma Krupp « inen Pertrag abgeschlossen , wonach im
Lauf von zwei Labren 10000 landwirtschaftliche Ma -
s ch i n e n für 500 000 Dollar nach Rußland zu liefern sind . Der
Vertrag ist auf Kreditbasis geschlossen , wobei die Garantie - und
Kreditbank für dm Osten , Berlin , die Bürgschaft übernommen hat .
Die Lieferung hat bereits begonnen . Auf Grund des großen
Konsignationsvertrages der . . Rußgertorg " mit dem deutschen chcmi -
fchen Konzern „ Lgerußko " belänff sich der Umsatz bereits auf etwa
120 000 Pfund .

Russische Erzaussuhr uach Deutschland .
Der Südrussische Erztrust hat einen Vertrag mit einer großen

deutschen F nra in Berlin abgeschlossen , wonach 1924/25 15 Mil »
Honen Pud Eisenherz und K Millionen Pud Manganerz für insge -
samt 5 Millionen Rubel nach Deutschland zu liefern sind .

fische Handelskompagnie " in Kopenhagen hat ihre Liquidation
angemeldet . Die Gesellschaft hoffte räch der Anerkennung Rußlands
durch Dänemark ihre Geschäfte in Rußland aufnehmen zu können .
Aber die russischen Behörden zeigten nur Interesse für russischen
Export nach Dänemark und nicht für die dänisch - « Einfuhr nach
Rußland . Di « Firma hat für 3 0� Millionen Kronen Gut .
haben in Rußland , die infoige der Nichtanerkennung ausländischer
Forderun - ien durch die Sowjets gegenwärtig einen Wert von Null
haben . Sie veranlassen die nun eingetretene Liquidation . Das

Aktienkapital von 5 Millionen Kronen ist verloren .

Kein dänische » Geschäft mit Rußland .
Kopenhagen , 23. Dezember . ( Eigener DrohLbencht . ) Di « . Ruf -

Die Wechsel - und Scheckzinsen .
Der Finanzpolitisch « Ausschuß des Borläufigen Reichswirt -

fchaftsrates behandelte in feiner Dienstagsitzung den vom Reichs -
justizmmisterium zur Begutachtung vorgelegten Entwurf eines Ge -
fetzes üfr : r die Wechsel - und Scheckzinsen sowie den Eni -
v>urf einer auf Grund dieses Gesetzes zu erlassenden Verordnung .
Der Entwurf fielst vor , daß die Reichsregierung ermächtigt werden
soll , jeweils entsprechend den wirtschaftlichen Verhältnissen die Höh «
dieser Verzugszinsen durch Verordnung zu bestimmen . Demgegen¬
über wurde nach eingehender Aussprache nachstehende Eni -
schließ ung einstimmig angenommen : „ Der Ausschuß erachtet es
für notwendig , daß der Zinssatz bei Wechseln und Schecks jeweils
ohne weiteres dem Reichsbankdiskmrt angepaßt und auf das
Eineinholbfache des Reichsbankdiskonts bemessen wird . " Ferner
ersuchte der Abschuß das Reichsjustizmimsterium um beschleunigt «
Prüfung der Frage , ob die bestehenden Strafbestimmunqen
ausreichen , um dem Mißbrauch mit ungedeckten Schecks
mit Erfolg entgegenzutreten . _

Der vSrfenoorstand hat beschlossen , vom 1. Januar 1925 ab an
Sonnabenden von 11 bis 1214 Uhr Effektenbörse statt -
finden zu lassen .

Reue Soldsenduag für Veukschland . Eine neue Goldsendrnig
von fünfbunderttausend Dollar ist vom New Jork «
Bankhaus Morgan nach Deutschland abgepangen .

Die Seneralversammluag der Roggenrevtevbank war vertagt
worden . weU der demicknanonole Hugenberg , der über ein
Zehniel deS AllienkapitalS besitzt , Einspruch erhoben hat . Suck in
der Generalversammlung am Dienstag gab er einen Pioteft
zu Protokoll . Hugenberg . besten Partei sich gar nicht genug der
SiedlungSfreundlichkeit rubmen kann . will , baß ein böberer Gold -
marklapilalbeirag in die Bilanz eingesetzt werden soll , weil er be -
illrcbtet , daß die Betiäae , die nickit in der GoldmarkeiöffnungS -
bilanz erscheinen (stille Refeiven ) den Siedlern , die an der

Bank erheblich beteiligt find , zugute kommen . So steht deutsch «
nationale SiedlungSfreundlichkeit auSl

Getreide für vrennzwecke ? Kürzlich hat der ErnäbrungS -
minister dem Verein der Kornbrenner mitgeierlt , daß er Geircide

zu Biennzwecken nur auf begründeten Antrag ouSnabmS - -
weite freigeben werde . Nun berichiet . ToS EasibauS " vom
l3 . Dezember , daß die Freigabe vonGeireide zu Biennzwecken
f etz : erfolgt fei 1 Iii das richtig - ' Soll laiiächlich gutes , für
die VolkSernäbrung brauchbares Eeireide fckronlenlos in B: annl «
wein umgewandel : weiden dürfen ? Haben wir so viel Brot -

karnüblitz ? Sollten die Preise für Mehl und Brot noch
höher klettern ? Der ErnäbrunoSminister wird nicht umhin können ,
unsere dringenden Ftapen iosort zu beantworten .

Frankreich » Kohlensörderung . Bei der Festsetzung der deutsche : »
Kohlenlieferungen an Frankreich spielte die Tatsache eine große
Rolle , daß die französische Kohlenförderung unmittelbar nach dem

Kriege , zum Teil infolg « der Kriegszerstöruneen wesentlich hinicr
dem normalen Stand zurückblieb . Nach Miueilung des französischen
Ministers für öffentliche Arbeiten strebt man jetzt in der fron -
zäsischen Kohlengrubenindusttte dahin , midier die Vorkriegsfödft -
rung zu erreichen . Von 25 Millionen Tonnen im Jahre 1920 fei
die Förderung gestiegen auf 29 Millionen im Jahre 1921 ,
auf 32 Millionen im Lahre 1922 und auf 39 Millionen im
Jahr « 192 3. Die Förderung von 37 Millionen Tonnen in den

ersten zehn Monaten des laufenden Jahres lasse eine Gesamt -
jahresförderung von 45 Millionen Tonnen für
1924 erhofßen . Die Wiederinstandsetzung der Gruben
in der ehemaligen Kanrpszone . die nahezu o o 1 l st ä nd i g sei und
die vermehrte Förderung der ande - en Gruben lassen für 1925 ein «

Steigerung der Förderung auf 49 Millionen Tonnen vorgesehen ,
was ungefähr der Förderung von 1913 gleichkomm : . An -

deverfets leisteten die Gruben des Saargebiets ein « gegenüber
der Vorkriegszeit vermehrte Produktion . Sie belouie

sich auf 14 M. llionen Tonnen für 1924 und man erwarte , daß sie
1925 15 Millionen Tonnen betragen werde . Von dieser Förderung
bliebe « 40 Proz . im Soargebiet , 40 Proz . gingen noch Frankreich
und 20 Proz . nach anderen Ländern .

Eletkizitüt - . bewirtschasluug irr England . Die „ Morning Post '
teilt mit , daß die englische Regierung mit einen , Kapital von
lO Millionen Pfund Sterling die EleHrzitätSversoigung für alle
Teile Englands schnellstens aliSzubaneit plant . Der Plan gehl
dahin , die staalliwen . kommunalen und privaten ElekttiziiälSwerle
zu einer Sir , gemit ' chiwittsckiaitlickem Generalunieinebmen zuiammen -
zufassen imd dadurch die Elektrizität nickt nur >n abgelegene Ort -
schaften , sondern auch zu einem billigeren Preise als gegenwänig
zu liefern .

Staats - Theater
Opern bans
Geschossen
Opernhnns

am KSnlgeplatz
Geschlossen

» chansplelbans
Geschlossen

fichlller » Theatef
Geschlossen

Gr. Volksoper
Q schlössen

Voikabühne
Geschossen

Oeotscb . Tbeatcr
Gesch os en

Katnmcrsplele
Gescnlossen

Die KomSdle
lirfirsImUmn iiSltDl

cjes : i >lossen

Tkubr 1. 1 Ääumrilir Str.
Heu e geschlossen

KomSdlenhan «
Heute i esch ossei
Th. 8. Nollcndorfpl ,
Heute geschlossen

Berliner Tbeater
Herne gesch ossen

8 Uor

Varietö -

Revue
BeUlKaUend
öeschioMen

An neiden
felertagen

2

Vorstillungen
3. 30 zu Dalben Piefsen
to rolle Pngraninil

Casino - Theater
Lotnr . nger Str . 37

Gesch ossen
Am I . Weihn. - i - eler ' ,
mm ersten Maie :

Qra | Koks
Po se in 3 Au zUnen
ni da grab Postpragrina

Circt »
Busch

Analles Feiertagea
2 Fest -VorstBlln .
15. lt . 27 28 .
sdm. 3. abradsU/jübr
Weihnachts -

Circns -

Spielplan!
Maneqa -

Schaustück

Quo vadis ?
Die beiQbmten

SO�adlsiÖffliU
die eder tebee neil

YolkstOBiL Freiseil
UWWWMWW

Anferate im

A vorwärts j
sichern Erfolg ! js

LeniDü-Tiieater
ituie eschlosse -
Sini den-ntai T15{rtffmt

I. W ihnachtstag
S Uhr Premiere

Kleines Tb .
Heute geschlossen
Saui 4ej Html I15 jiJffMt
We hnachten u fol¬
gende Tage 8 (Ihr
Eine Frau ohne

Bedeutan
von Ossär Wi fde

Trianon - Tb .
Heute eschlossen
Rnj« im gana» laj idüfiwt
Weinnachten u. fol¬
gende Tage 8 Uhr :

Papa
Brlka Olfiaaner
Faltoits a. »dne - Mt

Metrapol - Theater
Heute ges blossen .

Ab moreeij
Tägl . V , Uhr :

Gräfin JKariza

Gr. lioder - VorsL
im Trtanon - Tb .

Am 1. u Z. Feiet tag
nehm «U. Pr . ai M Pf.
Im Reiche der
Weihnachtsfee
u. Die Zauberbrille
Jedes Rind erbllt ein
Geschenk gratis !

Deiitsih.Xiliistltrtbtit .
h eute geschloss . '

Lualsplclbaua
Heu e ■esch oss

Rens Operettenhaus
an idiittliaterboni

Heute geschloss . !

Wallaer - Theat .
Heute geschloss

Hose - Theater
Geschlossen

Iii. im Ädrairalspalast
Heute ge chio sen .

19 Woche :
An beid . Feiertagen

3>i4 u. 8' : , Uhr
in ester Besetzung

Die ( rSSte
Revoe der Welti

M

Central - Tbeater
An beld . Fe e- t <een
3' 1 Uhr : MORAL
7>, ' » Die vers . Glocke

Deata Operabaea
Morgen T' l , Uhr •

Vagi idi Rioig wär ' l
rreitag Pi , AI da

üenet Tb. am Zoo
Heute geschlossen .
Morg 7 U. z. I. Ma e
und Freitag 7 Uhr ;

Wild - West - Mädel
An allen 3 Feier¬

tagen 3>, U r:
fchneewlttchen

Nt . Iliommaad . Sir .
Gesch ossen .

tn allen 3 Feiert 8
Wenn man ver¬

llebt tat . .
I. u 2 Feiertag 3' / !
Raub t . Sablnerlnnen

3 heiertag 3>/zt
Prldolina

Welhnachiafeat

Residenz - Tb .
Heu ' e geschlossen
3eide Weihn . - Tagä

s u. t Gauner
Uebcben

31/, : Utaullehrung
Spiel nll I . Tode

KonuTche
Uhr Oper (ihr

Direktion : james Klein

Unsere
Revue :

Das hat die Welt
roeh nicht gesehn
mil Ober 250 MiiBlrkenden
m. d . Pariser ürlg . - iussiatl .
m. span . Orig . - Tanztrnppen
mil Fem isdraa . I . PreDze
mit einer Aasiese de , be -
rOhmle - L Bü nenDflnstler
des lo - imd loslandes gl (
auf der ganzen Weil als

UnTerglelctillche
Sehens wfirdltf kell

Hary Carr
die Sie seinerzeit in dem großen Fox - Film

Mutter
unendlich schätzen and eis

Derst ellerin lieben ler nten

kommt
wieder

In einem neaeii großen .

„ Mutter * ' noch öbet treffenden Fox - Film ;

Am Kinde

gesündigt
l der

In der Weihnadils - Woche

In folgenden Theatern ftuftt

Alhambra - Lichtspiele , Badstrafle 58

Atlantic * Lichtspiele , Char . ' ottenburg ,
BIsmaiclcst,a8e 46

B. T. L. Moabit , TuimstraBe IS
B. T. L. Potsdamer Straße 58
Colossaum - Llchtsplele . SchSnhasser

Allee , Ecke Gletmsira6e
Concordia - Lichtspiele . Spandao ,

KlosterstraOe 13 * 15
Passase - Llchtsp . Neukailn . BergstrlSI
PrlnzaB - Theate : . Lhlanstrafie 131
Residenz - Theater , Potsdam

Saalburg . Schöneberg . Hauptstr . 144
Union Llchuplele , Tegel Bahnhofstr , 2

1 Kind frei !
Zum ersie >i Male wird am
i. u 2. Welhnachts eierta
3' / . Uhr nachm die grolle
Revue gegehen zu harnen
Preisen 150 Pi. is 6 Mk. )

Th. i . lGen. -Tiinihall (
WeiOtDiet , �. 1. 1. 23

Feiertags 8 Uhr :

Ufeiia die Weihnadtts-

llnktR länta „
- reist - 8ii Pf. h. 2 M

MPf
Heut (21 De«. )
geschlnssen

Am

OD

Apollo -
8 Uhr Theater 8 Uhr

Rcvoc - Posse
Das ladtende Benin
D amü aniei . teTheaterabcl . Berl n. -

ücbcr 150 nimirKcnde !
Ganz k eine Eintnttsureise !

_ Parkett 2, . SO M. _

Korr rkaaf such far die
Feierlage anun e broehen !

ED

!?orslklTuiigen!
ad im glänzenden

üezember-Spielplaii
Nachm . 3' / , Uhr
lalhe Kassenpr I

Rauchen ge- ra ' ter

! Stottern
Aachheilung i

Oanecctlolgt
Sani nr - tf « Sij ' iein !
Prosp frei S. Räckel !
Wilmeeabori , Brun . .
deiiburztsche Str . lZ 1

>rheaier in lottbuser Tin
�T�licn H L' bi nnd Sonotai -Ä nachmlitav 8 Uhr <

�Me- Sünse�1 Pabethartas tve . h*
nach 3 - P Ogranim .

Volk tü r i cn » Preise

ReicnsnaiienvfAeeter
\ : iabend >. 8 Üb- , Sonnt , nac ' im. 3 Uhr

Slettlner Sänger
WeUtnadUs - Pronramm

z, »Um3 ftitrlijn admitn ivont
' ' .je lüjtfn Prciia bi «1.7. Uripittr .

OSnborr - Ereu ' l : Das
Ellte - Proer . Miitw Z> 12
OroB. Silvesier - Ulk- Vortlg

HSSEee « « « « » » sssssA
Unserem lieben Genossen �

d/ Otto Nickel u . Zrau A
S m ' hrer
jjj sslhrrnrn yochz » U �

ijj die herzlichsten Glückwünsche «

■o Set Snrftaab be » 16. Keeise » £
j ) mib der 108. « bteUung g

Der U terau »| chnh ,6 «
Hl der «ewerklchattslonünisfl »» j £/

* 9 * 999 0oeee € . e * e &

» SA* < £ € + € ( * * » » » 99999
(jt Unfirem lieben $>' jurt «liU) rez

to Kennann Kaiser _
<v zu feinem SO. t » eburt » taga dir W
» herzlichsten ( »Iflifroflalchc t
Ä. Sie Genosse » de » IM. Bezirk »

< * » » » ; » » > » « « cheeeee

mwwwwwi
M Unfenn alten Genossen Karl Rose
S» nnb semer lieben Fenn ,nr SNber -
9 Hochzeit die dessen KILckwiinsdie .
9 AbteUunq . leitn »- , und FnnlttonIreK
9 der 37 AbteUuno . S

WsdieillttiillaMi - fetal
isiwgi MßkWsivlevre » » m!

Die Uufeemnontenc ' lleclatamluaa
fallt Umiidnbe halber am zweilen
Fe cetaa au » .

Verhondtungen ssbee AuslSsungssSke
finde » Anlong de» nächssen Zobre » ftoN

Bericht über bo» Ergebnis dieser iZer.
banblnngen wird in der . Metollorbeiter -
Zeitung - dekonntgemocht . '

Die Ort » oern,astu « g

Rani Regebe , Wllmergdorf
( iüotzelstr . 41 , a. d. Ublandsir .

Beginn neuer Änfänger - md Hwletanzknrse
>Qr Schüler , Akademiker , Ehepaare *

Ginielnnlerricht )cberjelt Tel. : Uhlond 2698

IMetalfl betten
Stahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv
<at . 30A frei . Eisenm Sbellabr . Suhl Thür

Verkäufe

Naumonn - NSHmoschlnea für Kansge .
brauch und Gewerbe , rellzohlnng - Sie.
porotur - Werkssoit siir olle Snsteme
Emil Salborth s . m. d. S ~ Fried cich.
ftraSc5 . >a. ailetknc _6263. _ _ »

Teppich • Th » «» » . Oranienfttafte 44.
Gelegenheiten in Teovicben . Läufer -
Kossen. Züwandecken . Tischdecke » usw. .
auf Wunsch Teilzahlung . _

•

Teppich

Sardinen . Grosser Weihnachisver . ! Potentmotroken . Tufleaemoirokcn .
kauf zu Schleuderpreisen . Dir bringen Metollbetten . Chaiselongues . Wolicr
in grässler Auswahl : Rssnsstergordinen Sioroorderssrosse ocktzebn . -

Z. S». - . 78. 7. 25. Solbssoies 2. SS. 8. 43. j Wichtig ! für j - dermonn . Täglich wer .
4. 75. Modrasgornliuren 8. 75. 10. 00, ; ben verkauft : «leiderfchrSuke . Berlik - ?
11. 85, Sordinenssoffe . Meier tM . X. 00, 18, Beitsstllen . komplett . 16. Meicll .
1J5 , Bett decken 5. 00, 6. 25, 7. 75. Diwan » bettstellen mit Tuslegemotrossen 22.
decken 17. 00. 19. 00. 24B0 Sieppdeck - n Flurschrönke Woschtoiletien 18. Chaise .
18. 50. 19. 50. 24. 00. Ctomine - und . tongues t8. Kommoden 15. Bitdier -
ModrosN - ffe . Rugoordinen SSuferssosse . j spinden . Schreibtische 30. Trumeous 29.
Tischdecken , Brücken . Bett »orlog - N. Büfett » 75. Tische 6. ttacheneinrichtuiioen
MeMngstongen . Wir führen nur 48. Speisezimmer Serrenzimmer . Schtoi »
QnositStsworen 51» zur elegante Nen zimmer 225. «luboornituren 175. Leder .
Ausführung . D- ininger n. Co. . Am klubfessel 65. Äiiefenouswah ?. über
Slronsberger Blök . Grosse Frankfurter 500 Zimmer . Alles rotfochlich fpott .
Strasse 104 Erste Etage , «ein Loden , billig . Starggrdi , Möbel , und Loni.
Anoezabltc Daren «erde » zur späteren bordsveicher . Preuzlou - r Strosse sechs.

L " ! M- ielfobr » S. oro Tennigleit Oro -Z Prozent Eitrarobott auf , - deu C- n. ni - nssrasse 172-173. Bevor Sie MSdc !
i ?"' - - - - - - - - , kaufen , befichtige » Sie mein grosses

Psgndleihhen, . Reinickendorkerssr . 105. Lager und überzeugen Sie sich von den
Ztetlelbeckvloss . Füchse 8. — Blonwolfs » billigen Vreisen . -
ziegen 12. - . sämtliche Drlzgrten Spott -
preis ». Anzüge 18. - Ulüer 15. - Fe>
berbetten 9. - Anzghlung gestattet .
«eine Lombgrbwgren . _ _ __

•

Ltihhau » Serfkrlak Ma. Beiz .
Mäntel 175. - . Beszjgcken aus Seide
75. —. Maulwuttschals 100. - . «reuz -

_ _ _ _ _

iüchse 12. - Riegen 15. —. Svorlvelze im Mäbelhous Humboldt

Teilzohluag , kulonk . Möbel - Miich . '

�Teilrnhlnug . billig MSbet - Misch . >

Teilzahlung . reell . MSbel . Misch
Grosse Frontfurterstross « 45140. -•

Möbel direkt ob Fabrik , konkurrenzlos
billig�auf� beguemste Teilzahlung nur

Butdnsei
Gehoelze 100. —. Ferner : Strosse 14. Sirossenbohn : Stunnci ;

1 Bossen Anzüge 18. - ou Ulster Pole - strasse Ecke Zillgener Strosse . Z M
tot » 15. - an. Somenmäniet . «ostüme . —
«leider enorm billig , «eine Lombard .
wäre .

Leibhene Rosen kholertor . Linien -
strosse 2031204. Ecke Ziosenibolerstrosse
verkantt : Füchse 8. - »olss »! egen
12 . - Belzfocken «kunkakrooen . Sämt .
tiche Betzorten . Spottbistioe Sommer »
preise . Anzüg « s7 . - Dinier : , ' er «en-
fotionell billig , «eine Lombordwore . -

Petzweeeu . Eigene Fobrikotion . Ele�
gante Bei , mäniel . Bctziockrn . Fückse
15. Bolfsziegen 12. elegante Wolfs -
fchokole 38. Belzhous Spisser . « om-
mondän tenstrosse 27. Loden .

«erlelh von Gesellschofts . Anzvoen
Brnnnenstrosse 4. _ Borden 5177 •

Domenmöniel ._ . Moufchmäntel 5. —,
8. —, 12. —. Novvenmontel 13. —. 19. —,
Eskimomäntel 14, —, 19. —. Affenhaut .
Mäntel 23. —. Affenhoutmäntel mit Beiz
29 . —. BeloursmSniel 54 . —. 39 . —.
Berksiatt Schmech «! Gipsstrosse IZ. eine
Treppe . Aackescher Markt , Börse -
babnbof . _ _ __ _ _ •

Mgnot »on,Sge , Winterpoletot » Ge,
fellschoftsonzüoe , korpulente Figuren ,
staunend billig . Noss. Gormann

nuten vom Bahnhof Gesundbrunnen *

Gelegenheit «leiderschrank 18. —, Irr .
iiko 15. - . Waschtoiletten 15 - , 51c: '
stellen , komplett . 14. —. Blüschsosg 15
«Uchen 24 . — Sottlieb , Ällgencr
dreizehn , _

_ _

Achtung ! Reue eichene An II
schränke . ISO breit , mit Spiegel !
fonrnieri « Diplomaten 42. Büfetts l
breit . 95. mobern « Bücherschränke . 1'
breit , 120. Riesengnswohl in Sncli -
zimmern , Herrenzimmern . Schlol
zimmern . Mahagoni poliert . 325. fowi'
Einzelstücken in jeder Preislage . Roh.
lungserleichterung . Möbelhaus Gottlieb .
Nügener Strasse dreizehn . Bahnhof Ee.
fundbrunne », Freilieferung Grofi -
Berlin .

maamsaa
Bio »»» oreiswertt «lov : ermog- .

Link Brunnenstrosse 35.

_ _ _

Breiaoetrögte Prochtvionos . beouemfle
Rohlwetfe . llehungskloviere 100. - .
Albrecht . Oronienstrosse 63. _

•

Grammophon , mittelgross , mit 47
aö ; . " rS >n«»7 - - - - - - -- ' . Blatten , desgleichen 1 Sdifon - Wslzen -

— "e früher�Mulockstrosse . _ _ _• Monogroph spottbillig zu verkonfe ! -
«ein Lobe » Steppdecken 13. —.

Donnonbecken 69. —. Sndler . Stepp .
deckensobrik . «»"enlckerstrosse 98. Auf .
orbeitunoen alter Decken. _

•
Feberbetteu 9. —. Bettfedern 0. 90.

Steppdecken . Themner . Invaliden -
firasse neun . _ •

Scholz . Friedrichftrgsse 19. _ 428 p'
Flügel . Biene «, 275, - an . Roden .

stein Münzstrasse 10.
Bigge », vrächlige Instrumente de

«ueme Wahlweise . Sachter , Orgnien -
burgerstrasse 42. »

. _ _ _ __ Schräger vertaust aegen

_ _ _

Teilzahlung Teppiche , 2X3, 80 . - an, Pelzban, ' Darfchouerstrosse 7 Klln -
Brücken . Diwandecken Bettvorlagen , stioe Eelegenheitskäufe in allen Beiz .
LSt- ferstoffe zu fabelhaft billigen , arten zu staunenerregend fpottb ' stigen
Breifeu . Elsoff er Strasse sechs, «ein >Sommerpreisen ! Bunherbar « Doffs -
Laden . _ _ _ _ __ _ »j - ieoen ! Fuchstraoenl Dom- npelziacken '

«angrienhähne 10 Mark au . Sauck. . iöerrenpelze ! Iahlungserlelchterunzl *
Neukölln , Änaustrofte 19 pari . _ 435b»

Herren , und Domegggrderobe ! Tross
beouemster Teilzahlung hilligst « Preise . !

� «inderfgherödee ! Entzückende P- adt -
<Rosen » !modelle allerbilligst . Schiowe . Deip -• meisterstrosse vier .

MöbelLeiterwagen , Restposten billig ! 70 Ren-
ttmeier leicht 9,60 Mark , schwer 14 Mark :

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _

75 gentimeter leicht 12. 60 Mark : 80 Ien . ' Sttoss « 1 S�nd « ano . b ? . �
timeter leicht 13,70 Mark . s » «er 18J0 zj� . kompfttt K « 0 6 » 7A'

»»el - Sosttnenn . Neue Schönhauser

BrenngborrZder ! SSrickeröder . Preis -
obbau . Echlawe . Deinmeisterstrosse vier .

Motorröder verkaufe noch zum Schiun
des Iohres oussergewöhnlich billig . Repe
275, gebrauchte von 120 on. Grosses
Lager in RubeMt . Rohmen 20, Moiore
50 on . Sin Besuch lohnt sich. Seif :

!Grosse Frontfurtersirasse 35,26. »

Mark : 90 Rentimeter fchwer 25450 Mors
Slobns , Dresdenerstrosse 55. _

*

Zofelwooen . Dezimolwagen . Se-
wich! « preiswert . Auswahl . . Dogner .
«övenicker Str . nur 71. Sof . «ein Lade ». - -

- - - - - - - - -

«eine Schoufenstee . Retlome , dafür »üsette . ochränke . Ausziehtische . Schreib -

blS 1200. s - rren , immer , komplett .31)0. 440. a20. 680. 1400 bio 2100 Schlaf .
, - mmer. komplett 410 510 650 750 950
bis 3200, flfldien , komplett 65, 85 110.
« 0 350. Solanne der Borrot reicht :

wesentlich billigere Breise .

I ßehleldllng�zivehe . UZzelie »51». �

tisch-. Lederst üble , «lubmöbel . Ruhe .
hssten . Standuhren . Rauchtische sowie
ein Posten Belenchtunastörver , Solan »,
Dohnzimmer . Ständig Gelegenheit ».

Leithen ». Friedrichstrass « 2. Salles »«» best - ren Möbeln Eveichereien :
Tor. Enorm billiger Verkauf eleganter Strasse 24 —26 _ _ _ •

Pelzmäntel . Pelzjacken . Sportpelze Geh. Teilzahlung . Möbel iebee Art . Ge.
pelze. Stfrls und Füchse oller Art . Ge. ringe Anzohlnno . begueme Abzahlung .
legenheitsfö ' ife in Herrenoarderobe . �Mobelhopz Luisenstnbt . «övenicker »
«eine Lombardwaren . », strasse 77' 78. Ecke Brückenstrasse .

Golbmonn »

Ksukgezuette
Foheröder kauft LinienNrasse 19

Unterricht
Bri, »t,uschneidefch »le Heinrich Mau¬

rer . Aleranderplak . Eingang «önios -
groben . Serrenschneiderei . Domenfchnei .
derei . Wasche. Pusskurse . Schnittmusik - .
«önigstobt 339.

Verzchlectenes
Teilzoblnua . Sordinen . Store ». Bett . Golbmonn » billige Mödelongebole „ Lelhhou » Feiedtichstrosse z heleibl

decken. Tischdecken . Stepodecken . Diwan » fein « Lockveeile sondern wirklich "elae Garprobe . Wäsche Brillanten
decken. Teppiche Bettwäsche . Geringe billiger Berka »! Stransberger Str . 23. j ®010" „ 9 ° Suberwaren •
Anzoblung . begueme Ab- ablung . Möbel , direkt Strousbergerplak . _

» Sewifienhalte Untersuchung Auskunft
baus Suifenstadt . «öpenickerstrasse 77/78. � " - - - - - - - -- - - - - - - -" " i - - - - - - . • . ,
Ecke Brückenstrosse . _ _ _ _ _ _

Damenmäntel . Flaufchmönte ! 5. —
8. —. 13 —. 19 . - AffenhontmSntel 19. - j
25 . — 35. —. Tuöunöttel 9. —. 14. —.
21 . — Eskimemäniel 16. —, 25 . - 35. —.
Damenmäntel - Fodrik . Chorlottenftr . ko II.
Cinzelverlauf . Seschöttszeit uuunter -
brocken von S bis 7 Uh� •

NnssbourndSfett «. Schreibtische Bllcker » Entbindung . Srfobrene Sebamme Eckel-
schränke . Ankleidefchrönke . Stondphren Sildesheim Bülowflrgsse 62.
«leiderschronke . Bertikos Dofchfoiletlen .
Nochtitecke . Trumeaus . Stühle Aus »
»iehti -' chä. Leders ! Uhle grosse Äuswad ! .
Strousberoeestross , 23. »

Metollbettstel «» spottbillig Sttaus -
bergerstrasse 23. direk ! Stransberger -
Slot . •

Geloverkenr

Lethhon » Aollkrng , Neukölln Ser -
monnstrasse 256. Ecke Berliner Strasse .
Beleihung aller Wertsachen . Spotl -
btlliger Bettenverkauf . *
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